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Bei Orel zerbrach- er Offensivplan derSowjets
käst 90 DivisLouea Kalle 6er kein6 rum Lampt ^esteltl - Heber 5300 8o *vjet -? t.nrer vernicklet

Berlin,  26 . August. Sechs Wochen sind ver¬
gangen seit im Raum von Orel der HciLenkampf
unserer Armeen begonnen hat. Die Sowjets hatten
den Plan gefaßt, bei Orel ein zweites Stalingrad
zu schaffen. !)0 Divisionen und 40 Panzerbrigaden
waren aufmarschiert, um gegen die deutsche Ab¬
wehrlinie anzurennen. Unser Angrifs traf in die
Massierungen der Bolschewisten. Aus dem ersten
Schwung entwickelte sich die Abnützungsschlacht.
Tag um Tag verbrauchte sich das Material der
Sowjets . Bis zum 14. August erlitt der Feind
folgende Verluste. 13 774 Gefangene wurden ein¬
gebracht, 5379 Panzer vernichtet oder kampfunfähig
geschossen. Die blutigen Verluste der Bolschewisten
sind ungeheuer. Ein Lli .-Bericht von Kriegsberich¬
ter Walter Brandecker schildert die Wirtlichkeit der
großen Sommerschlacht um Orel und das Erlebnis
dieser sechs Wochen wie folgt:

Wenn wir ostwärts sehen, dann liegt Land vor
uns mit Hügeln und Schluchten, niedergebrannten,
ausgestorbenen Dörfern und mit Gräbern ; vielen
stummen Gräbern, in die wir unsere gefallenen
Kameraden gebettet haben. Im Osten liegt auch
Orel.  der Trümmerhaufen aus Stein und Eisen,
in dem nichts mehr stehen blieb, was den Bolsche¬
wisten nützlich sein könnte. Die Erde, über die wir
nach Osten Hinsehen, ist unser geworden — auch
wenn wir sie verlassen haben. Sie ist unser gewor¬
den durch das viele Blut , das sie getrunken hat
So stehen wir heute in den neuen Stellungen, sehen
nach Osten und kämpfen weiter.
Der Orelbogen

Nach Abschluß der Winterkämpfe 1942/43 ragte
der die ganze Zeit hindurch erfolgreich verteidigte
Frontbogen von Orel  nach Osten. Schon im
Mai 1943 wurde nun eindeutig erkenntlich, daß es
für»die Bolfchewistendas Nächstliegende Ziel war.
den Frontbogen von Orel durch umfassende
Angriffe von Süden und Norden wegzunehmen,
unsere Truppe,, eii.zufchlirßeu und Hamit ein zwei¬
tes, größeres Stalingrad zu schaffen Ungeheure
Menschen- und Materialmassen stellten die Bolsche¬
wisten zur Durchführung dieser Absicht bereit Ein
paar Zahlen, die die uns gegenüberstehende Uebcr-
macht veranschaulichen: So standen um den Front¬
bogen von Orel vor dem 5. Juli 1943 käst 90 Divi¬
sionen, 40 Panzerbrigaden und 23 Panzerregimen¬
ter, 10 Artilleriedivisionen, 17 Salvengeschützregt»
menter. Eine derartige Materialmassierung auf ver¬
hältnismäßig kleinem Raum war im Osten bisher
noch nie dagewesen.

Ihr zu begegnen war die Aufgabe jedes einzelnen
im Frontbogen von Orel stehenden Grenadiers
Die Absicht der Bolschewisten, hier ein zweites
Stalingrad  zu schaffen, war von unserer Füh¬
rung klar erkannt worden. Ebenso klar war eS,
daß diese Riesenkräfte sich nicht planmäßig entfal¬
ten durften. DaS Gesetz des Handelns mußte in
unserer Hand bleiben. Darum griffen wir am
5. Juli 1943 an. Die Kräfte der Bolschewisten
mußten angeschlagen, ihre Führung zersplittert, der
Zeitpunkt des KampsbeginnS von uns bestimmt
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werden. Unser Angriff, der hart und opferreich mar,
erfüllte seinen Zweck.
Die Abnutzungsschlacht

Tag um Tag verbrauchte sich das riesenhafte
Material der Bolschewisten, wurde in Angriff und
Gegenangriff zerschlagen Divisionen wurden voll¬
kommen zertrümmert. Der Frontbogen von Orel
erzitterte nun Tag um Tag unter den wütenden
Angriffen, unter dem rasenden Trommelfeuer der
bolschewistischen Artillerie, unter den fast pausen¬
losen Angriffen der Bomber und Schlachtflugzeuge.
Doch er hielt stand! DaS bis zum 14. August vor¬
liegende Gesamtergebnis besagt, daß im Raum von
Orel in heldenhaftemKamps den Bolschewisten fol¬
gende Verluste zugefügt wurden: 13 774 Gefan¬
gene eingebracht, 4711 Panzer vernichtet und kampf-
umfähig geschossen. 629 Geschütze erbeutet und ver¬
nichtet. Zahlreiches anderes Kriegsmaterial wurde
ebenfalls vernichtet. Die den Kainpf auf der Erde
unterstützenden Verbände der Luftwaffe vernichteten
in dieser Zeit 663 Panzer.

Die blutigen Verluste der Bolschewisten— jeder
von uns hat sie mit eigenen Augen gesehen— sind
ungeheuer Hunderttausende sind Opfer dieser
Schlacht geworden, sind vor unseren Gräben zu-
sammcngeschossen worden und verblutet.

Als die Abnutzungsschlacht aus ihrem Höhepunkt
angclangt war. begann die planmäßige Absetzbewe¬
gung. Die vollkommen zertrümmerte, gesprengte
und niedrrgebrannte Stadt Orel, in der nichts
mehr stehen blieb, was sie zur Stadt machte, wurde
geräumt. Die Opfer, die wir in dieser Schlacht
gebracht haben, waren hart und schwer. Wir nzpl-
len sie nicht verkleinern. Aber dank unserer über¬
legenen Führung find sie im Verhältnis zu den
Opfern, mit denen die Bolschewisten ihren „Erfolg"
bezahlen mußten, gering. Obwohl wir die Zahlen
aus begreiflichen Gründen heute noch nicht nen¬

nen können, sind sie gerade an Toten für das
Riesenausmaß dieser Schlacht sehr gering.

Was diese Schlacht bedeutete, vermöge» wir
heute noch nicht in voller Tragweite zu übersehen,
wir vermögen' es nur zu ahnen. Denn bei Orel
zerbrach an jedem Grenadier die Hoffnung der
Bolschewisten, unserer Ostfront den Todesstoß ver¬
setzen zu können Allein die Tatsache, daß wir im¬
stande waren, diese» gigantischen Aufmarsch der
Bolschewisten zu zertrümmern, ohne daß sie im¬
stande waren, uns wirklich große Verluste zuzu¬
fügen. macht uns stolz.

Roosevelt in Ottawa
Stockholm, 25. August. Roosevelt stattete am

Mittwoch Ottawa,  der Hauptstadt des britischen
Dominions Kanada, einen Besuch ab. Er wurde
vom Oberbürgermeister mit einer Ansprache be¬
willkommnet. in der dieser sagte: „Wir sind fest
davon überzeugt, daß in einem weiteren engen
Zusammenschluß zwischen dem britischen Common¬
wealth und den USA . die sicherste Garantie für
die Förderung der Wohlfahrt der Menschheit liegt."
Der Anfang mit diesem engen Zusammenschluß
dürste wohl bei Kanada gemacht iverden.

Matfky in Teheran
vrsdrderico « usse - et ro - >esvoo0ev >.er

cko. Antalya, 26. August Der stellvertretendeso¬
wjetische Außenkommissar Maisky  befindet sich,
wie Radio Teheran meldet, augenblicklich in Tehe¬
ran . Er führte mit den iranischen Staatsmännern
Besprechungen.

Der Kaperkrieg un erer Hilfskreuzer in üer Weite ües Ozeans
Krießsdel icttter Lr . Hanns

Die Männer, die Hilfskreuzer führen, sind viel¬
leicht noch schweigsamer als jene Vielen, die auf
anderen Teilgebieten Einblick in das Dunkel ge¬
heimer Seekriegsvorgänge haben Aus der Unübcr-
sehbarkeit endloser Meeresweiten stößt der Hilfs¬
kreuzer gegen die lebenswichtigen.Seeverbindungen
der Feindmächte vor, taucht überraschend aus und
verschwindet nach getaner Arbeit wieder in^ der
Raumweitc. hinterläßt keine Spur , aber beflügelt
mit jedem Erfolg die Anstrengung des Gegners,
seine Handelsstraßen durch Vernichtung des Fein¬
des wieder srcizumachen. Das Wirkungsseld
der Hilfskreuzer  beginnt , strategisch ge¬
sehen. dort, wo sich die Reichweite des U-Boot-
KriegeS in den Ozeanen verliert

Erstens gilt eS ganz allgemein, KriegSmit-
tel des . Gegners zu vernichten.  DaS
geschieht in der Versenkung von Schissen und
Ladungen mit Artillerie , Minen, Sprengsatz. Tor¬
pedos oder durch Aufbringung der Schiffe die dann
als Prisen der deutschen Wirtschaft kostbare Wa¬
ren oder Rohstoffe zuführen. Diese Aktton braucht

VTttgrrrs Ergebnis - er Konferenz in Qneberk
tzkeae Lerstuo ^ea - üoooevelt setzt «eine HollaunA uni sie» ^rrvpsßsucksstrreg;

Stockholm,  25 . August, lieber die Bespre¬
chung««, die in der kan«dischcn Stadt Quebeck
vom nordamerikanischenPräsidenten Roosevelt
und dem britischen Ministerpräsidenten Chur,
chill  in den letzten Tagen geführt wurden, ist am
Dienstagabend eine recht inhaltslose abschließende
Erklärung ansgegebrn worden.

Mitteilungen über militärische Probleme werden
in dieser Veröffentlichung über allgemeine Phra¬
sen hinaus nicht gegeben, nur hinsichtlich des Krie¬
ges im Pazifik wird erklärt, daß sich„die militäri¬
schen Besprechungen in großem Umfang aus den
Krieg in Ostasien und die Leistung einer wirksamen
HUse für China bezogen" hätten. In diesem Zu¬
sammenhang wird mitgeteilt, daß der tschungking-
chinestsche Außenminister Sung  an der Bespre¬
chung trilnahm. Politisch ist das einzig Greifbare
an der Erklärung dicwMeilung , dag die Konfe¬
renz in Quebeck neue Konferenzen beschlossen hat,
die „wahrscheinlich in kürzeren Abständen als bis¬
her erforderlich" seien.

Unabhängig von dieser amtlichen Erklärung gab
der amerikanische Präsident Roosevelt  Presse¬
vertretern gegenüber die bemerkenswerteErklärung
ah, daß „die bewaffneten Streitkräfte allein den
Krieg nicht gewinnen könnten", womit er die Rolle
kennzeichnet, die dem „Propagandakrieg" zukommt,
der im Zusammenhang mit den Besprechungenvon
Quebeck von unseren Feinden angekündigt wor¬
den ist.

In London hat, wir schwedische Meldungen von

ent-
denndort besagen, der Ausgang der Konserenz

täuschend gewirkt. Das kann man verstehen,
die wochenlangcn Beratungen zwischen den Häup-
lern der Plutokratien haben politisch keine Bereini¬
gung der Atmosphäre und in den militärischen An¬
kündigungen für England eine Enttäuschung ge¬
bracht. Schon die Begleitumstände der Eröffnung
waren einigermaßen merkwürdig, mochten aber viel¬
leicht so gewollt sei«, um der Geheimnistuerei und
der Vorbereitung „größter" Ereignisse Vorschub zu
leisten. Zunächst erschien Roosevelt zum Angeln in
Kanada. Kaum war er wieder in Washington, als
Churchill eintraf und in Quebeck auf weitere „welt¬
bekannte Persönlichkeiten" wartete. Die sogenannte
Weltöffentlichkeit wurde in erhebliche Schwingun¬
gen versetzt. Rauschende Hoffnungen und vorsichtig
verhüllte erste "Enttäuschungen folgten rinanoer.
Churchill reiste Roosevelt entgegen. Mehrere Tage
Geheimberatungen folgten, die von der jüdischen
Weltpresse wohl oder übel mit gewaltigen, aber
hohlen Kombinationen ausgefüllt wurden. Eden
und einige weitere Nebenakteure traten auf.
Dauernd sollte das wichtigste Stadium der Be¬
ratungen erst bevorstehen. Nach dreitägigen gehei¬
men Besprechungen aus. RoosevrltS Landsitz Hyde-
park kehrte Churchill nach Quebeck zurück, abermals
allein und telephonierte mit seinen Ministern, wäh¬
rend Roosevelt in Washington konferierte. An Stelle
des Stichwortes von der .„Zweiten Front " stellte
di« Weltpresse nun daö von „völlig neuen
.KriegsPlänen"  heraus.

Luftwaffe schirmt die östlichen Abwehrfronten ab
Veribänäe ckev Heere» ottioroen düster 3778 8vvjetkiuxreuxe ad

Voo ü «L1t »«r Ledrlttlettuv-
rck. Berlin,  26 . August. I » »er großen öst-

lichen Sommerschlacht dieses Jahres waren es, wir
der Wehrmachtbericht mehrfach andrutete, vor allem
zwei Kampfmittel, mit denen die Sowjets inimer
wieder ihre Einbrüche in unsere Fronten zu er¬
zwinge» versuchten: stärkste Konzentrierung artil-
leristischer NZaffen und Massrneinsatzvon Schlacht¬
slugzeugen, der sogenannte» „fliegenden Artillerie".
Schon die Abschußbilanz des vergangenen MouatS
ließ dabei erkennen» wie erfolgreich unsere Luft¬
waffe gerade den Massenangriffen der stark gepan¬
zerten sowjetischen Schlachtflugzeuge zu begegne«
wußte. Unter der nie zuvor erreichten Rekord-
abschußzahl des Juli befanden sich neben etwa
gleichviel vernichteten Jagdflugzeuge» über 1300
abgeschossrne oder im Luftkampf ausgeschaltrtr
Schlachtslieger.

Zum großen Teil waren eS einmotorige Maschi¬
nen des Typs „Jl 2", die heute als Standard¬
flugzeuge von der sowjetischen Produktion offen¬
bar im verstärkten Serienbau erstellt werden. Der
24. August bewies fetzt wieder, daß selbst der
schwere Panzerschutz dieser Flugzeuge ihre Mas-
.lenvernichtung durch unsere Verbände nicht verhin¬
dern kann. Unter den 95 Abschüssen dieses einzigen
TageS — der bisherige Tagesdurchschnitt des ge¬
samten Ostkrieges beträgt etwa 55 vernichtete Ma¬
schinen 7— befände» sich wieder überwiegend

Schlachtflugzeugedes Baumusters,Zl 2". Dieses
hohe Ergebnis erhält noch eine besondere Bedeu¬
tung dadurch, daß aus deutscher Seite kein ein¬
ziges Flugzeug vermißt wird.

Der schöne Erfolg unserer Luftwaffe, der sich in
dieser Zahl ausdrückt, wurde tm wesentlichen an
der heißumkämpstenAbwehrfront vom Mius  bis
an den Raum von Wjasma  errungen In über¬
legtem, verständnisvollen Zusammenwirken mit
den Verbänden des Heeres, schirmten unsere Jagd-
und Kampfflieger hier in unermüdlichem Einsatz
die deutschen Linien von der Luft her ab. Sie ent¬
lasteten wieder tn starkem Maße die Verteidigungs¬
ausgaben unserer Grenadiere, Kanoniere und
Panzermänner , indem sie an vielen Stellen die
zum Angrifs zusammengezogenen Panzer - und Jn-
santeriekräste des Feindes schon tn ihren Bereit¬
stellungen zersprengten. Auch tn massierten nächt¬
lichen Bombenangriffen, zu denen wieder mehrere
Hunderte von Kampfflugzeugen aufgrboten wur¬
den, zerschlugen sie wichtige Rachschubverbindun¬
gen der Sowjets und griffen mit stärkster Wirkung
feindliche Truppenlager an.

Bi» zum 10. August 1943 wurden insgesamt
nicht weniger als 3778 Flugzeuge mit Infanterie¬
waffen abgeschossen. Innerhalb der Gesamtabschuß¬
zahl von rund 43500 Sowjrtflugzeugen nimmt sich
diese Zahl ansehnlich aus . Hinter dieser Zahl steht
ein« Fülle tapferer Einzrltaien.

U. Leintiarckt
nicht immer aus hoher See zu geschehen, auch die
Beschießung beispielsweise der Phosphatlager von
Nauru wirkt in dieser Richtung oder die Vernich¬
tung des Elektrizitätswerkes von Jaffa , .um Bei¬
spiel aus dem Krieg der U-Boote zu nennen.

Die zweite Auswirkung trifft das feindliche
Floltenpotentiat.  Ein Hilfskreuzer, dessen
Auftreten der britischen Admiralität gemeldet wird,
läßt damit einen komplizierten Apparat zur Auf¬
bringung des deutschen Schisses anlausrn . Welchen
Aufwand an Kriegsschiffendie britische Admirali¬
tät für gerechtfertigt hält, um diese gefährlichen
Handeisstörer lahmzulegen, hat der erste Weltkrieg
gezeigt, als in einem Falle nicht weniger als drei
Kreuzergejchlvader aus einen im Mittrlatlantik aus¬
gemachten deutschen Hilfskreuzer angesetzt wurden,
abgesehen von weiteren Srestrcitkräftrn , mit denen
die Blockadelinicnvor den NordausgäNgen verstärkt
wurden. Auch hier zeigt sich die Parallele zum
Frachtraumkrieg der U-Boot«. Wir wissen nicht,
wieviet Kriegs- und Hilfskriegsschissc heule Briten
und Amerikaner im atlantischen Raum eingesetzt
haben, um die U-Boote zu jagen und von den Ge¬
leiten sernzuhalten. Aber wir wissen, daß im No¬
vember 1917 gegen die etwa 178 damals eingesetz¬
ten U-Boote nicht weniger als 30? Zerstörer und
Kanonenboote, 1716 Fischdampfer, 65 U-Boote, 600
andere Fahrzeuge und etwa 250 Luftschiffe und
Flugzeuge angesetzt waren

Noch weniger meßbar, aber deshalb nicht minder
bedeutsam ist die dritte Auswirkung des Kampfes
gegen dir feindlichen Uebersreverbindungen. Vor
allem in den Meeresgebieten, die nicht unter dem
Gesetz der Geleitzüge stehen, lähmt  das Ver¬
schwinden von Schiffen, die einem Handelsstörer
zum Opfer sielen, auf Wochen und Monate den
Verkehr.  Jede Brüttoregistertonne Ware, di«
beladen oder umgeladen im Hafen stilliegt, bis die
Wege wieder frei sind, oder auf eine Gelcitmöglich-
keit wartet, fehlt irgendwo in der weltweiten Or¬
ganisation der gegnerischen Kriegführung und Ver¬
sorgung.

Jede dieser drei Wirkungen hat der Hilfskreuzer
mit dem U-Boot gemeinsam. Auch tn den Be¬
dingungen ihres Einsatzes bestehen Verwandt¬
schaften. Beide sind daraus angewiesen, einen mög¬
lichst großen Teil ihres Operationsgebietes aufzu»
klären und nach Beute abzufuchen. So wenig wie
dem HUfskrcuzer der Sichtbereich des eigenen Mast-
ausgucks genügt, um Einsatzmöglichkeiten oder
nahende Gefahr rechtzeitig auszumachen, begnügt
sich das U-Boot mit dem Ausguckbereich vom Turm
aus . Den Hilfskreuzer unterstützt wie schon Mi
ersten Weltkrieg das Bordflugzeug,  beim
U-Boot mutz die gemeinsame operative Führung,
die die Sichtrrgebniffe aller Boote auswertet und
daraufhin die Rudel ansetzt, dir Begrenztheit de»
eigenen Ausguckbcrcichrswettmachen

Nicht nur die Beute zu finden, ist wesentlich.
Für den Hilfskreuzer ist eS geradezu eine Frage
der Existenz, sich rechtzeitig einem Gegner zu ent¬
ziehen, der ihm artilleristisch und an Geschwindig¬
keit überlegen ist «der die suchenden Srestreitkräfte
aus ihn ziehen könnte. Was für das U-Boot die
Tiefe des Meeres ist, bedeutet dem Hilfskreuzer die
Weite des Ozeans.  Wir rin« Schwerpunkt¬
verlagerung im U-Boot-Etnfatz und «in unvermit¬
teltes Hiueinstoßen tn neue Jagdgebiete neue Er¬
folge verspricht, so erwirkt auch der Wechsel im
Operationsgebiet des Hilfskreuzers uno sei»
überraschendes Auftreten  an anderer
Stelle neben neuen Versrnkungserfolgen beim Feind
stoßartig ein Anlaufen kräfteverzehrender Gegen¬
maßnahmen. Als die U-Boote tn die südafrikani¬
schen Gewässer vordrangen, zwangen sie die bri¬
tische Marine, auch hier den Schiffsverkehr unter
Geleit zu nehmen. Als der 14 OOO-BRT .-Fahrgast-
Kämpfer„Niagara" vor dem neuseeländischen Hasen
Auckland aus einer Mine des Hilfskreuzers
„Orion"  sank , mußte hier ein umfangreicher
Minensuchdienst aufgebaut werden ebenso wie tu
den australischen Gewässern, wo die „Orion" mit
gleichem Erfolg tätig gewesen war.

Hilfskreuzer und U-Boote sind die fernwirkenden
Waffen, die in die Lücken der britisch-amerikani¬
schen Seeherrschast hineinstoben, sie überwinde»
die Raumwerte  aus ihre Weise. Unsere U-Boot-
Waffe hat ihren Aktionsradius durch die Versor¬
gung der Kampsboote aus See erheblich erweitern
können, andere Marinen , etwa die französische und
japanische, zogen es vor, größere U-Boote un»
U-Kreuzer zu bauen, dir aus eigenen Mitteln de»



Aus dem Führerhauptquartier, 25 . August. Das
Vbrrkommanoo der Wehrmacht gibt bekannt : Die
große Abwehrschlacht im Osten geht mit unver¬
minderter Heftigkeit  weiter . Wo die So¬
wjets mit ihren starken Infanterie - und Panzer-
Kasten gegen unsere Stellungen am Mius , im
Raum von Jsjum , Charkow und südlich Shisdra
anrannten , blieben sie unteMchweren Verlusten lie¬
gen. Allein im Abschnitt eines Armeekorps wur¬
den gestern 116 Panzer abgeschossen. Die Luftwaffe
unterstützte mit starken Kampf - und Nahkanipfflie-
gerverbänden die Abwehrkämpfe und zersprengte Be¬
reitstellungen sowjetischer Panzer und Infanterie.
Bet Nacht wurden wichtige Nachschubverbindungen
des Feindes und Truppenlager bombardiert . Am
gestrigen Tage verloren die Sowjets 263 Panzer
und 95 Flugzeuge , meist Schlachtflugzeugc . Der
Obergefreite Typetz  einer Panzerjägerabteilung
schoß am 19. August in den Kämpfen südlich
Wjasma innerhalb von 30 Minuten von 32 angrei-
fcnden bolschewistischen Panzern elf ab.

Vor der Ostküste Siziliens .erzielten schnelle
deutsche Kampfflugzeuge bei einem Tagesangriff
Bombentreffer schweren Kalibers auf einem feind¬
lichen Transporter mittlerer Größe.

Ueber den besetzten Westgebieten  schossen
deutsche Jäger gestern zwei schwere nordamertka-
ntsche Bomber ab. Einige leichte feindliche Bom¬
benflugzeuge unternahmen in, der vergangenen Nacht
Störflüge in den norddeutschen Raum.
Durch planlosen Abwurf einiger Bomben entstand
geringer Gebäudeschaden.
MlttllllttlMIIIIMMttlMMMIMtMIIMMMttMIMUMttMlNIiMilMtMttttMtMIMttMMMI

erweiterten Fahrbereich bestreiten . Für den Hilfs¬
kreuzer, den kriegführenden Frachter , hat der Ueber-
gang zur Oelfeuerung  den in der Zeit der
Segelschiffsflotten schon bestehenden weltweiten
Aktionsradius wiederhergestellt und die ständige
Not der Kohlenbeschaffung beseitigt , die in den
Jahren des ersten Weltkrieges eines der schwierig¬
sten Probleme des Hilfskreuzerkrieges war.

Wenn jetzt aus dem Lande unseres ostasiatischen
Verbündeten die Nachricht von der Anwesenheit
des Hilfskreuzers „Thor"  kommt , so hellt sich
damit für die Dauer eines Schlaglichtes die ge¬
heimnisdunkle Weiträumigkeit des Seekriegs auf.
Diese Situation erinnert an den Augenblick, da im
vergangene » Jahre ein japanischer U - Kreu¬
zer  in einen der deutschen Atlantiksrützpunkte ein¬
lief und damit die Verbundenheit der beiden Flot¬
ten in gleicher Weise dokumentierte wie die Kühn¬
heit ihrer Seeleute und die Vortrcsflichkeit ihres
Materials . Geschütze und Matrosen des Hilfskreu¬
zers ,jThor ", der unter dem Kommando des Rit¬
terkreuzträgers Kapitän z. S . Günther Gumprich
steht, sind an dem Gesamtversenkungsergebnis der
deutschen Hilfskreuzer maßgeblich beteiligt . .

Schon auf ihrer ^ ersten Feindfahrt bewies die
„Thor " — damals unter der Führung von Kapitän
zur See Kaehlcr — im Siidatlantik in überzeu¬
gender^ Weise ihre Kampfkraft . Das Gefecht, das
das deutsche Schiff dem dreimal größeren britischen
Kreuzer „Alrantara"  lieferte , sprach für die
Treffsicherheit seiner Waffen . Nicht weniger erfolg¬
reich verlief der Zusammenstoß mit der „Carna-
von Castl  e", die schiver beschädigt, und mit dem
13 300 BRT . großen Hilfskreuzer „Voltaire " ,
der im Artilleriekampf versenkt wurde , noch ehe die
„Thor " überhaupt einen Treffer erhielt . Hatten die
Gefechte die Kampskraft des Schisses demonstriert,
so bewies die Tatsache , daß dem Hilfskreuzer trotz
des damit ja verbundenen Bckannlwcrdens seiner
Position noch jedesmal ein Entkommen vor der
spürenden Meute britischer Kreuzer gelang , das
glänzende Geschick seines Kommandanten.

Ueber die Ergebnisse der zweiten großen
Fahrt  des Hilfskreuzers „Thor " liegen noch leine
Angaben vor . Vieles aus den bewegten Tagen die¬
ses erfolgreichen Schiffes , das Kunde von dem har¬
ten Soldatentum seiner Seeleute geben könnte, muß

Schwäbische Grenadiere hei Äsjum erfolgreich
Im 8ü6ea cker Ostkrout erneut« Ourckdrukksvenuclie cke» keinä « xesedeitert

noch unter dem Siegel der
wahrt bleiben.

Verschwiegenheit be-

, Berlin , 25. August . Im Süden der Oststont
setzten die Bolschewisten mit starken Verbänden
aller Waffengattungen ihre Durchbruchs-
versuche  fort . Unsere Truppen machten jedoch
m harten Kämpfen alle Anstrengungen des Fein¬
des zunichte.

An der Mins -Front  standen unsere Divi-
swnen den ganzen Tag über im Kampf gegen
starke femdlrche Kräfte , die an den Angriffsschwer¬
punkten jeweils von etwa 20 Panzern und zahlrei¬
chen Schlachtfliegern unterstützt wurden . Im Zu¬
sammenwirken mit Kampf - und Sturzkampfflieger-
verbänden brachten unsere Grenadiere den immer
wieder vorbrechenden Bolschewisten schwere Ver¬
luste bei und hinderten den Feind daran , die fchmale
m unsere Front geschlagene Gasse zu verbreitern.

Besonders eindrucksvoll war der Abwehrerfolg
unserer Infanterie - und Panzerverbände im Raizm

J ^ juni . Obwohl der Feind unablässig mit
frrsch herangeführten Kräften angrisf , brachten un¬
sere Truppen in dem unübersichtlichen Wald - und
Hügechclände alle Vorstöße und Durchbruchsversuche
der Sowjets zum Scheitern . Mit der Vernichtung
von weiteren 116 Sowjetpanzern erhöhten die
Truppen des im Schwerpunkt eingesetzten Armee¬
korps die Zahl der von ihnen innerhalb dreier Tage
außer Gefecht gesetzten feindlichen Panzerkampf¬
wagen auf 379 . Fünf Wochen lang brandete der
Ansturm vergeblich gegen die deutschen Stellungen
und zerbrach immer wieder am unerschütterlichen
Widerstand fränkischer, sudetendeutscher , niedersäch¬
sischer, rheinisch -westfälischer, württembergi-
scher  und badischer Grenadiere,  Panzergrena¬
diere und Artilleristen . Während dieser Zeit wur¬
den über 1000 Sowjetpanzer abgeschossen, über
100 Geschütze, Panzerabwehrkanonen und Granat¬
werfer vernichtet und 29 Flugzeuge durch Infan¬
teriewaffen zum Absturz gebracht. Sehr schwer sind
auch die blutigen Verluste des Feindes , oer allein
an Toten etwa 80 000 Mann verlor . Wohl konnten
sich die Bolschewisten in einigen Schluchten und
zerstörten Dörfern festsetzen, aber dieser bedeutungs¬
lose Geländegewinn steht in keinem Verhältnis zu
ihren schweren Ausfällen . An dem schnellen und
reibungslosen Zusammenspiel von Führung , Truppe

und allen Kampfmitteln sind bisher sämtliche Durch¬
bruchsversuche der Bolschewisten bei Jsjum blutig
gescheitert.

Im Raum von Charkow  dauerten südlich der
Stadt die harten Kämpfe weiterhin an . Der eigene
Gegenangriff prallte auf Gegenstöße der Bolsche¬
wisten. doch gewannen unsere Truppen in erbitter¬
tem Ringen die Oberhand . Weiter westlich, wo in
diesen Tagen starke feindliche Kräfte abgeschnitten
und vernichtet worden waren , mußte der Feind zur
Umgruppierung seiner schwer mitgenommenen Ver¬
bände eine Kampfpause einschalten . Nordwestlich
davon zerschlug auch die Panzergrenadierdivision
„Großdeutschland " feindliche Angriffskrüfte und
vernichtete dabei innerhalb von sünf Tagen 281
Panzer und 237 Geschütze. Die Erfolgszahlen der
Division ^stiegen damit seit dem Beginn Her großen
Sommcrschlacht auf insgesamt 757 abgeschossene
Sowjetpanzer und 700 vernichtete oder erbeutete
Geschütze.

Südlich Shisdara  griff der Feind auf breiter
Front mit schwächeren Jnfanteriekrästen an , die
er an den Schwerpunkten jeweils durch 30 bis
40 'Panzer unterstützte . Vereinzelt konnten die
Bolschewisten in unsere vordersten Gräben ein¬
sickern, doch wurden sie dort in Gegenstößen ver¬
nichtet . Unter harten Nahkämpfen blieb die Haupt¬
kampflinie in vollem Umfang fest in unserer Hand.

Zu ihrem am 18. August begonnenen Durch¬
bruchsversuch bei Starajg Rußja  hatten die.
Bolschewiste.n elf Schützendivisionen , darunter zwei
Luftlandedivisionen , ferner zwei Schützenbrigaoen,
sieben Panzerregimenter und zwei weitere selb¬
ständige Panzerverbände eingesetzt. Trotz dieses
großen Aufwandes blieb dem Feind jeder Erfolg
versagt . Nach dem sowjetischen Angriffsplan sollte
Staraja Rußja bereits am fünften Kampftage ge¬
nommen werden . Schleswig -Holsteinische Grenadiere
und schlesische Jäger schlugen statt dessen die feind¬
lichen Kräfte blutig zusammen . Der Feind verlor
bis 22 . August allein 138 Panzer . Die gegenwär¬
tige Abschwächung der Angriffe bei Staräja Rußja
ist daher die Folge der höhen Verluste , die dem
Feind durch den unerschütterlichen Widerstand un¬
serer Grenadiere und Jäger beigebracht wurden.

Ksrvpt au » ltv»
Man soll nicht sagen, daß man in den USA.

sttne Pläne für die Zukunft Europas hätte . Im
Gegenteil : Diese Plane lassen an Klarheit und
Vollständigkeit nichts zu wünschen übrig . Es ist
ja bereits eine Kommission zur Siche-
rungder Kun st schätze Europas  gebildet
worden — jener Kunstschätzs» nämlich , die nach
den Terrorangriffen der amerikanischen Bomber
etwa noch übriggeblieben sein sollten . Diese Kunst¬
schätze wie die anderen
Güter Europas sollen
gesichert werden —
nicht etwa für die
Europäer , die haben.
das ja in keiner Weise
verdient , sonder » für
die „Amerikaner " vom ?- ^
Schlage der Pimper - / * ^
nell L- Cy„ die solche^ - ^ H
Schätze bestens aus - V" ' /
zuwerten bereit sind. ^ O
Die Bodenschätze und
Kunstschätze in Ma¬
rokko,

>n
Sizilien und

„Nebelbildung " und ständige „Geheimnistuerei"
I.oackaner Llatt rext »ick über cken „ Mervenlcrieß " <ier Luglüncker unck Amerikaner auk

Vier neue Etchenlaubträger
eiul). Führer - Hauptquartier , 25 . August . Der

Führer verlieh ani 22 . August das Eichenlaub zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes au Generalleut¬
nant Hans Freiherr von Funck,  Komman¬
deur einer Panzer - Division , als 273 . Soldaten,
Oberst Alexander Conrady -, Kommandeur eines
Grenadier -Regiments , als 279. Soldaten , General,
der Panzertruppen Erhard R a u s , Kommandieren¬
der General eines Armeekorps , als 280. Soldaten,
und Generalleutnant Dietrich von Saucken,
Kommandeur einer Panzer -Division , als 281 . Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht/

Oberst Conrady  wurde am 16. Juli 1903 als
Sohn des Oberingenicurs Edmund E . in Neu-
Ulm  geboren und trat 1923 in das Infanterie-
Regiment 19 ein, in dem er 1926 Leutnant wurde.
Ende August 1941 wurde er als Bataillonskom-

^mandeur in das Grenadier -Regiment versetzt, des¬
sen Kommandeur er im Dezember 1942 wurde.
1943 wurde er zum Obersten befördert . Oberst
Conrady erhielt das Ritterkreuz für seine hervor¬
ragenden Wasfentaten bei den Kämpfen im Ab¬
schnitt von Rschew ini August 1912. Am 14. Juli
1943 griff der Feind östlich Orel  das durch Pio¬
niere verstärkte Regiment Conrady mit 180 Pan¬
zern und starker Infanterie an . Obwohl verwundet,
behielt der Oberst die Führung und war seinen
Grenadieren ein Vorbild an Tapferkeit.

Mit dem Ritterkreuz  wurde Oberleutnant
Franz Schmidt,  Staffelkapitän in einem Kampf¬
geschwader, ausgezeichnet.

Feindlicher Geleitzug angegriffen
Rom , 25. August . Der italienische Wehrmacht¬

bericht lautet : „Ein feindlicher Gcleitzug , der von
starken Flotten - und Luftstreitkrästen geschützt war,
wurde im mittleren Mittel meer  von unse¬
ren Flugzeugen angegrifsen , die eine» großen Zer¬
störer torpedierten und in Brand setzten, sowie zwei
Dampfer mit insgesamt 15 000 Tonnen schwer be¬
schädigten. Feindliche Flugzeuge unternahmen ge¬
stern Luftangriffe auf die Umgebung von Neapel
und Salerno ."

Heftige Kampfe im Südpazifik
Tokio , 25. August . Das Kaiserliche Hauptquar¬

tier meldet den . ununterbrochenen Fortgang der
heftigen Kämpfe im Südpazifik . Auf Neugeorgia

- fitzten die zahlenmäßig unterlegenen japanischen
Verteidiger dem Feind , der seit dem 30. Juni dort
landete , nach wie vor stärksten Widerstand
entgegen . Zur Zeit sind besonders, schwere Kämpfe
im Küstengebiet und im Bezirk Baikoro im Gange.

orsvlvericvl unseres Koirespoanealeo
8t . Stockholm , 26. August . Seit mehreren Wochen

werden eine Unzahl von Verhandlungen bei den
sogenannten Alliierten geführt , teils hinter der
Kulisse, teils vor aller Welt . Nicht ein einziges
Mal jedoch ist eine Erklärung veröffentlicht worden,
mit der wenigstens der Versuch einer sachlichen
Tarstellungsweise der erörterten Probleme gemacht
worden wäre . Es ist fast eine Art Mode geworden,
daß man sich in Presse , Rundfunk und Reden bei
den Achsengcgnern immer nur an eine Sprache hält,
die nicht das geringste mit der Wirklichkeit zu tun
hat . Die Kriegspolitiker auf der anderen Seite nen¬
nen das stolz „ N er v en krie  g f üh  r u n g" als
wichtigen Bestandteil des politschen Krieges . In¬
wieweit sie jedoch damit ihr Ziel erreichen , bleibt
dahingestellt . Es liegen im übrigen eine ganze Reihe
von Anzeichen dafür vor, daß diese Form des Ner¬
venkrieges weniger dem Feind als der Oeffentlich-
keit in England und der USA . allmählich schwer
aus die Nerven geht. Zieht man die Bilanz zwischen
militärischen und politischen Tatsachen , und dem
was geredet und versprochen wird , dann kann man
leicht verstehen, daß man sich in Großbritannien
und den Vereinigten Staaten allmählich über diese
Dinge aufzuregen beginnt.

Eine der größten englischen Zeitungen , die Lon¬
doner „Daily Mail ", hat sich jetzt in einem sehr
scharfen Artikel gegen das gewandt , was die. Zei¬
tung „ Nebelbildung ^ und „ständige Geheimnis¬
tuerei " nennt . „Der Krieg ", so schreibt „Daily
Mail ", „ist jetzt in eine Phase eingetreten , in der
der politischen  Kriegführung immer größere
Bedeutung beigemessen wird , und ein ständiger Be¬
gleiter dieser Kriegführung ist die wachsende Nebel¬
bildung und das Aufziehen von Rauchwänden . Es
fängt allmählich an ", so schreibt „Daily Mail " wei¬
ter , „etwas zuviel .m y st i s ch e Bewegungen hinter

diesem künstlichen Nebel zu geben." Das Blatt
zählt dann mindestens 20 verschiedene Themen auf,
über die in letzter Zeit in der englischen Presse und
im Rundfunk des Landes die geheimnisvollsten und
nebelhaftesten Spekulationen angestellt wurden , ohne
daß der Durchschnittsengländer auch nur annähernd
die Wahrheit erfahren hätte , und kritisiert abschlie¬
ßend sehr scharf diese Form einer politischen Krieg¬
führung , die sich letzten Endes gegen die Nerven
des eigenen  Volkes zu richten beginne , denn auf
diese Weise sei -eine Atmosphäre geschaffen worden,
die für Gerüchtebilder und Unruhestifter äußerst
günstig sei. „Wir wissen demgegenüber nicht im ge¬
ringsten , was diese ständige Geheimnistuerei auf
den Feind für eine Wirkung hat , aber ehrlich ge¬
standen : Nn »-erschreckt sie" , so meint „Daily Mail"
abschließend.

SA -Gruppensührer -AppeU ln Berlin
Berlin , 25. August . Bei eineill Appell des Grnp-

penführcrkorps der SA . gab Obergruppenführer
Schepmann die Grundlinien bekannt , nach denen die
SA . marschiert . Jeder SA .-Mann müsse von fana¬
tischer nationalsozialistischer Entschlossenheit durch¬
drungen sein und sich immer bewußt bleiben , als
Nationalsozialist zu handeln . Daher gelte es für
die SA ., wo auch immer sie tätig sei, engste kame¬
radschaftliche Verbundenheit und selbstloses Zu¬
sammenwirken mit dm Hoheitsträgern und alles«
Gliederungen der Partei zu pflegen . Unbeirrbare
Treue zum Führer sei für jeden SA .-Mann eine
Selbstverständlichkeit . Obergruppenführer Schep¬
mann hob mit besonderem Nachdruck hervor , daß
der nationalsozialistische Block im deutschen Volke,
die NSDAP ., wo auch iinmer sie in Erscheinung
trete , stets als ein geschlossenes Ganzes auftreten
müsse; dazu werde die SA . als stärkste Gliederung
der Partei ganz besonders beitragen.

Uil 8aIveng 68 ekiilLen begann es . . .
Sowjets von Oetzirgsjrigern rvierler au » «len ckeuiscden Oräben liinausxevorkea

Von KrieK !>i,er «kchter kranr OLtr
killt,. LL Oft dauert cs Wochen und Monate,

dieses Wachen und Spähen aus dein Stellungs¬
graben über die schweigende Tundra . Nichts , was
das Auge ablentt , das Ohr aushorchen läßt . Alles
ist jo wie immer : Vor unseren Stellungen das
Drahthindernis , die Minenfelder , dann das unüber¬
sichtliche Niemandsland und dahinter , auf den Hän¬
gen und Kuppen die sowjetischen Stellungen . Ueber
allein das ewige Schiveigen . Vielleicht daß kurze
DtG .-Garbcu knattern , Granatwerfer störend her-
übcrspuckcn. Tic Gebirgsjäger liegen auf der Lauer.

Nur einen Verbündeten gibt es, der stärker ist,
als die Gebirgsjäger oder die Sowjets . Das ist die
launifche Tundra . Bald hilft sie dem, bald jenem.
In dieser Nacht hüllte sich die Tundra ganz dicht in
ihren grauen Ncbrlumhang . Es ist dann so, daß
man kaum zwanzig Meter weit sehen kann . Me
ganze Stützpunktbesatzung ist draußen in den Stel¬
lungen . Werden die Sowjets kommen ? Es ist
„ihr " Wetter . Die Augen brennen , sie strengen
sich an , die dicke Nebelsuppe zu zerteilen . Die Po¬
sten lauschen abgespannt in bas Vorfeld hinaus.
Aber der Wind surrt , treibt immer neue Wolken-
fchleier vor sich her . Man fröstelt . Stunde uin
Stunde verrinnt . Gegen sieben Ubr früh flieht der
Nebel aus den Tälern . Die Sicht wird klarer.
Für den Stützpunkt beginnt der Vormittagsdienst.

Ein ruhiger Tag wie jeder andere in den Wo¬
chen vorher , nimmt seinen Anfang . In den Grä¬
ben arbeiten die Pioniere , sie schaufeln und häm¬
mern , bohren und sägen . Die Stellung wird immer
wieder verbessert . Doch nun ruinpelt es von drüben,
von den sowjetischen Stellungen herüber . Jeder
weiß , das ist das Salvengeschütz , wo wird es seinen
Grantenseaen hinsetzen? Da braust eS schon auf
sie selbst hernieder , gleichzeitig beginnt ein Höllen¬
lärm auf dem eigenen Stützpunkt und den benach¬
barten Höhen . Noch hat man nicht ganz das Werk¬
zeug mit der Waffe vertauscht , da brüllt auch schon
das heisere „Hurräh " der Sowjets durch den Gra¬
ben . Glrichzeitta mit dem Einsetzen ihre » Artillr-

rieseuers sind sie in die deutschen Stellungen an
diesem Stützpunkt gesprungen . Da haben sie in der
Nacht den Nebel ausgenutzt , haben sich bis dicht
unter den deutschen Stacheldraht geschoben, lagen
im toten Winkel zum Blickfeld der Posten und
haben nun den ganzen Morgen über gelauert , bis
das Feuer ihrer Batterien ausgelöst wurde . Mit
dem ersten Schuß des Salvengeschützes begann es.
Da sind sie in die Gräben eingedrungen , unge¬
achtet des sowjetischen Trommelfeuers . Es ist ein
erbitterter Nahkampf.

Schon dringen die Sowjets durch die Stich-
gttiben in die deutschen Unterkünfte . Da erkennt,
obwohl die Sowjets wie wild mit Nebel schießen,
uin ein Heranführen von Reserven zu verhindern,
ein Oberleutnant  vom Nachbarstützpunkt die
Lage . In diesem Geschoßhagel sammelt er die ver¬
fügbaren Männer um .sich, reißt sie mit kühnem
Entschluß zum Gegenstoß mit . Auch der Artil¬
leriebeobachter  hat im Nu die gefährliche
Situation erkannt ; schon fordert erSPerrfeuer
der eigenen Batterien an , dann nimmt auch er seine
wenigen Männer zusammen und führt sie gegen
dir Sowjets . Diese überschwemmen in Mengen
den deutschen Stützpunkt . Sie glauben sich schon
ganz sicher. Manche haben bereits ihren Stahlhelm
abgelegt . Zu stark vertrauen sie ihrer Artillerie,
ihren Granatwerfern . Ein unerhörter Aufwand an
Munition . Das hat die Tundra hier vorne noch
nicht erlebt . Der gesamte Frontabschnitt ist in graue
Nebelschwaden eingehüllt , die immer wieder durch
aufschlagende Granaten zerrissen werden . Ein
Höllentanz hat um den Stützpunkt begonnen . Aber
da ist schon der Oberleutnant mit seinen Gebirgs¬
jägern heran . Fluchtartig verlassen die Sowjets
die deutschen Gräben und ziehen sich im Schutz
ihrer Artillerie zurück, nun allerdings verfolgt von
dem zusammengesaßten Feuer der deutschen Waf¬
fen, die ihnen den Rückweg verlegen . Der Stütz¬
punkt ist wieder in deutscher Hand . Umsonst haben
die Sowjets Unmengen an Material und Menschen
eingesetzt.

Z überall , wo nordamerilanische Truppen ihren Fuß
D an Land setzen, gehören selbstverständlich den
Z Nordamerikanern.
Z Und die europäischen „Eingeborenen " ? Auch
Z für die hat man bereits ein probates Rezept be-
- reit . Der USA .-Journalist James E . Brown,
Z der sich vier Jahre in der Sowjetunion aufaehal-
Z ten hat , ist so freundlich gewesen, uns diese»
- Rezept zu verraten : „Wenn man den Sowjets
- nach dem Kriege auch nur für ein paar Wochen
Z freie Hand in Deutschland läßt dann wird es
Z von dieser Seite aus höchstwahrscheinlich fünfzig
Z Jahre lang keinen Friedensbruch mehr geben.
Z Zum Beweis für die Richtigkeit seines Rezept»
D verweist dieser edle Menschenfreund auf die Er-
Z fahrungen , die die Baltenländer mit den Bolsche-
- wisten geinächt hätten . Auf deutsch gesagt : Ein
V paar Wochen Bolschewismus in Deutschland
Z würden nach Ansicht des Mister Brown , der - ja
Z den Bolschewismus vier Jahre lang an der
V Quelle studiert hat , genügen , um Deutschland so
Z auszumorden , daß dort Kirchhofsruhe herrschen
Z würde . Die Yankees wären dann bereit , die Kon-
D kursmasse zur weiteren Auswertung zu über-
I nehmen . . .
D Eine feine Rechnung . Nur hat Mister Brown
V nicht bedacht, daß die Bolschewisten,  wenn
- sie schon in Deutschland „aufräumen " sollen,
- dann selbst eine „ Kommission zur Sicherung der
Z europäischen Kunstschätze" bcrcithalten könnten.
V Aber dieses Problem braucht Mister Brown keine
- Kopfschmerzen zu machen. Denn die deutsche
- Wehrmacht wird Uankees wie Bolschewisten hin-
Z dern , ihre Rezepte in Deutschland auszuprobieren.
Älmmmiittttimirimimimmiitiiniittlimiiuilimitimmmililiilttmttmmmmuuiiittimm»

kolltik i » LürTv

Den Kliegertod starb Major Günther Lonne.
Kommodore eines SchnellkampfgeschwaderS , dem der
Führer im Oktober 1941 das Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes verlieb . *

Bei sowjetische » Luftangriffen im Orelboaen schob
ein Angehöriger des MusikkorpS  eine»
Grenadier -Regiments mit seinem Karabiner ein so¬
wjetisches Jagdflngseng ab.

Als Gäste deS Reichsjugendfübrers besuchte eine
Abordnung - er Hamburger - Hitler - Ju¬
gend  die Reichsbauvtstadt . Die Abordnung setzte
sich zusammen aus Jungen , die mit dem Eiserne»
Kreuz H . Klage bzw . dem Kriegsverdienstkreuz
II . Klaffe mit Schwertern für tapferen Einsatz als
Melder bei der Errettung von Kindern und Er¬
wachsenen ausgezeichnet worden sind.

68 Angehörigen der französischen Freiwillige » !««!»»
tm Kampf gegen den Bolschewismus ist auf Vor¬
schlag des Staatssekretärs für die nationale Berte !-
-igung die französischeMilttärmedaille
nachträglich verliehen worden.

»a » aller
»ei « „Bunkerbauen " von Sandmaffe « verschüttet.

Ein folgenschwerer Unfall ereignete sich in der Nähr
von Saarlautern,  dem ein acht Jahre alter
Knabe »um Opfer fiel . Auf dem Sandberae waren
drei Knaben im Alter von acht bis zehn Jahren mit
„Bunkerbauen " beschäftigst Als sie einen Berbin-
dunasdamm »wischen den Evdlöchcrn Herstellen woll¬
ten . gaben die Erbmassen nach nnd begruben eine»
acht Jahr « alten Jungen unter sich, der leider nur
noch alS Leich« geborgen werden konnte.

Sechzehn Wildschweinche « gesaugt « . Nicht weniger
alS sechzehn größere Frischlinge wurden in einer
Sanaorube bei Ovveubrunn  gefangen unb alS
willkommene ' „Schweinebraten «vilder Art " zur
Strecke gerächt.

Beim Friedbofssaug vom Tode ereilt . Ein Ober-
postsekretär , der mit seiner Familie die Grabstätten
von Angehörigen inMaven  besuchte , sank plötzlich
tot zu Boden , ein Schlaganfall hatte seinem Leben
am Grabe ein Ende bereitet.

1«»ü Flasche « Chartreus « gestohlen . In der bekann-
ten Abtei von Chartreule bei Grenoble  wurde
im vergangenen Monat ein Einbruch verübt , bei
Sem Sen Dieben weit über tausend Flaschen des
weltbekannten Likörs in die Hände fielen . Die Pott-
zel nalnn sofort die Verfolgung ans und konnte in
den letzten Tagen in einem Cafö in Grenoble einen
beträchtlichen Teil des gestohlenen Gutes sicherstellcn.
Nach diesem Erfolg hürfte bald die Verhaftung der
Täter kommen.

Blitzschlag verdunkelte Salb Schwede « . Halb Schwe¬
den wurde durch eine » Blitzschlag verdunkelt , der
sich kur, nach 19 Ubr in Nordschwedeu  ereia-
nete und sämtliche von dort auslaufenöen Strom-
leitunge » des Landes außer Funktion setzte. In¬
folgedessen saßen die schwedischen Rundfunkhörer vor-
übergebend vor stummen Avvarateu und die Kinos
waren zur Verlegung ihrer Vorstellungen gezwun¬
gen . Bei den elektrischen Straßen - und Eisenbahnen
entstanden riesige Verspätungen , und etliche Lokal-
»üae fielen überhaupt völlig ans . In der schwevi
schen Hanvtstadt wurden von der ^ Lunkelung ledig-
lich die mit Wechselstrom ausaerüsteten Hauser be¬
troffen.

Oe r Rundfunk am Freitag
Reichsvrogram « . 12.86 bis 12.46 Ubr : Der Bericht

uir Laa «. 18 bis 15.30 Uhr : Volkstümliche Weisen.
15 .89 bis 18 Ubr : Zeitgenössische Solistenmusik . 18
bis 17 Ubr : Beschwingte Musik . 17.15 bis 18.39 Ubr:
Leichte Klänge . 18.39 bis 19 Ubr : Der Zeitspiegel.
19.15 bis 19.39 Ubr : Frontberichte . 19.45 bis 29 Ubr:
Dr .-Goebbels -Nrtikel : „Von der Unersctzlichkeit der
Freiheit ". 29 .29 bis 22 Uhr : AuS der Welt der Ove-
z-ette . — Dentschlandsender : 15.29 bis 15.55 Ubr:
Unterhaltsame Blasmusik . 17.16 bis 18.39 Uhr:
Orchestermusik . 29.15 bis 21 Ubr : A« S der Volks-
oper „Till Eulensviegel ". 21 bi « S2 Ubr : Musik-
«schlchtllche Hörfolge : „Berlin vor 199 Jahre » .
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Schützt den deutschen Waldi
In den Sommermonaten sind unsere Wälder

Dauernd in Gefahr , durch Unachtsamkeit , Fahrläs¬
sigkeit und Gleichgültigkeit der Besucher zu Scha-
den zu kommen . Der größte Feind des Waldes
ist der leichtfertige Mensch . ES ist unglaublich,
Wie wenig Gedanken sich oft Waldbesucher über die
drohende Waldbrandgefahr  machen . Sie
denken offenbar gar nicht daran , daß der Wald
nicht nur eine unserer wichtigsten Rohstoffquellen
Ht , sondern daß er außerdem zur Erholung der
schaffenden Volksgenossen dient und ungezählte«
Pilz - und Beerensucheru reiche Ernte schenkt.

Da rund SO v. H . aller Waldbrändr durch
Brandstiftung ^ und Fahrlässigkeit entstehen , erseht
aufs neue die eindringliche Mahnung : Schützt de«
deutschen Wald ! Werdet nicht selbst zum Brand¬
stifter , und sorgt dafür , daß auch andere nicht
durch Fahrlässigkeit den Wald gefährden und un¬
wiederbringliches deutsches Volksvermögen ver¬
nichten . DaS Rauche « und Umgehen mit Feuer
fit nicht nur in den Waldbeständen , sondern ebenso
aus allen durch die Wälder führenden Wegen und
Straßen , auch auf Staats - und ReichSstraßcn und
Autobahnen , verboten . Auch in gefährlicher Nähe
des Waldes darf , nicht geraucht werden . Werst
auch keine glimmenden Tabakreste oder Streich¬
hölzer aus dem Fenster von Kraftwagen oder der
Eisenbahn ! Jedermann ist berechtigt , Zuwider¬
handlungen anzuzeigen und zu diesem Zwecke deren
Namen festzustellen.

Eine Verfügung des ReichSführerS U und ThefS
der Deutschen Polizei bestimmt , daß diejenigen,
die in gewissenloser Weise trotz aller Warnungen
im Walde rauchen , in Zukunft neben der harten
Strafe , die sie erwartet , auch noch die Raucher¬
karte entzogen  wird.

Was maa von der Klelderstarte wissen muß
Zur Auslegung der kürzlich ergangenen Anord-

,ung über Bezugsbeschränkungen bet den Kleider-
karten wird klargestellt , daß der Verbraucher nach
wie vor auf alle Bezugscheine sowie die nicht ge¬
sperrten Kleiderkarten emkaufen kann . Nicht ge¬
sperrt  sind die zweiten Reichskleiderkarten ein-
schließlich der Karten für Erwachsene , ferner die
Knaben - und Mädchenkarten und Kleinkinderkarten
der dritten und vierten Reichskleiderkarten sowie die
Säuglingskarten . Gesperrt sind  grundsätz¬
lich nur die Männer - und Frauenkartrn der dritte«
und vierten Reichskleiderkarte , und zwar gilt diese
Sperre lediglich für die Artikel die in den beiden
Listen verzeichnet sind , die der Anordnung als An¬
lagen beigegeben wurden . Es handelt sich vor allem
um Oberkleidung , Wäsche , Hüte , Strümpfe , Schirme
«sw ., Artikel , die nicht in den Listen stehen , wie
z. B . Strickgarne , sind daher nach wie vor käuflich.
Bo » dem Bezugsverbot sind im übrigen ausgenom¬
men und damit nach wie vor zum Bezüge berech-
kigt die Inhaber folgender Kleiderkarten : 1 . Klet-
derkarten von Megergeschädigten mit entsprechen¬
dem Ausweis sowie Zusatzkleiderkarten für Schwer¬
fliegergeschädigte und alle ^ -Bezugsberechtigte,
z . Kleiderkarten von werdenden Müttern , die sich
durch Vorlage der Zusatzkleiderkarte für werdende
Mütter ausweisen, sowie die Zusatzkleiderkarten
selbst , 3 . Kleiderkarten von Personen , die im Be¬
sitz der Zusatzkleiderkarte für Burschen und Maiden
zur vierten Reichskleiderkarte stnst sowie die Zu¬
satzkleiderkarten selbst , 4 . Zusatzkleiderkarten für
Trauerkleidung , 5 . Kleiderkarten , die mit Vorgriffs-
Berechtigung ausgestattet sind , 6 . alle Männer - und
Frauenkleiderkarten , soweit eS sich handelt entweder
um die Abgabe von Meterwaren zu Reparaturzwek-
ken bis zu 80 Zentimeter oder um die Durchfüb-
kung von Reparaturen an fertiger Kleidung sowie
Wirk - und Strickwaren.

Ausbau des betrieblichen Ansatischuyrs
Der Reichsarbeitsminister hat , zugleich im Na¬

men des ReichswirtschastSministers , mit Erlaß
weitere Maßnahmen getroffen , die einem Ausbau
des betrieblichen Unfallschutzes dienen . Wie der
Erlaß feststellt , -verlangt die Erhaltung der Be¬
triebssicherheit der Industrie und der LeistungS-
kähigkeit -der Gefolgschastsmitglieder eine schnelle
Untersuchung  wichtiger Unfälle und besonde¬
rer Vorkommnisse , z. B . von Bränden in gewerb¬
lichen Betrieben durch die Gewerbeaufsichtsämter,
damit die erforderlichen Maßnahmen zur Abstel¬
lung etwaiger Mängel und zur Verhütung gleich¬
artiger Vorkommnisse in anderen Betrieben sofort
getroffen werden können . Wichtig sind u . a . alle
Unfälle , aus denen sich wertvolle Schlüsse für die
Ausgestaltung der gesetzlichen Arbeitsschuhbestim¬
mungen und der Unfallverhütungsvorschriften der
Berufsgenossenschaften ziehen lassen . Die beide«
Reichsminister legen daher Wert darauf , daß der¬
artige Vorkommnisse von den GewerbeaufstchtS-
Smtern sofort an Ort und Stelle  untersucht
werden und daß der Vorgesetzten Behörde — in
besonderen Fällen auch fernmündlich , durch Fern¬
schreiber oder telearavbisch — berichtet wird.

Kinderarbeit nicht ohne weiteres steuerfrei
Nach einer Entscheidung des Reichsfinanzhofs

sind Kinder ; die im elterlichen Betrieb
arbeiten , nicht ohne weiteres steuerfrei . Die Recht-

Merksätze sttr den Landwirt
1. Sofort nach der Ernte die Stoppeln schälen,

damit die Bodenfeuchtigkeit erhalten bleibt.
S. Durch vermehrten Anbau von Schmetter¬

lingsblütlern auch als Zwischenfrüchte kann
man den Stickstoffhaushalt der Böden ver¬
bessern.

3.  Denkt auch an den Winterzwischenfrucht¬
anbau zur Sicherung der Futterversorgung!

4 . Spart Futtergetreide durch Stoppelweide
mit Schweinen und Hühnern!

8. Schützt euch vor Pflanzenkrankheiten durch
Beizen des Saatgutes.

V. Milcherzeuger , gietzt die Milch nur in
gründlich gereinigte Kannen und schüttet
niemals Morgen - und Abendmilch oder
kalte und warme Milch zusammen . Kühlt
Ae mit größter Reinlichkeit gewonnene
Milch schnell ab und stellt sie bis zur Ab¬
lieferung kalt, dann erspart ihr euch den
Ärger bei - er Milchgeldabrechnung und dem
Volksganzen den Verlust an wertvoller
Nahrung.

Iprechung erkennt bet der Mitarbeit von Kindern im
eltenichen Betrieb der Land - und Forstwirtschaft
entsprechend der Auffassung dieses Berufsstandes
über den Abschluß von Arbeitsverträgen ein Ar¬
beitsverhältnis zwischen Eltern und Kindern im
Sinne des Lohnsteuerrechts  in der Regel
nicht an . Die Gewährung von Geld »der freier
Station oder von beiden nebeneinander wird als
Unterhaltsleistung der Eltern  ange¬
sehen . Solche Bezüge find beim Geber nicht Be¬
triebsausgaben und beim Empfänger nicht Ar¬
beitslohn . ES kann nur in Ausnahmesällen , ins¬
besondere in größeren Betrieben , ein Arbeitsver-
hältnts aberkannt werden , wen » die Umstände des
Falles für ein solches Verhältnis sprechen . Die
steuerliche Anerkennung von Vergütungen an min¬
derjährige Kinder als Arbeitslohn ist in der Regel
flir dir Höh « der Einkommensteuer ohne wesentliche
Bedeutung.

HVlcktlKS « InHlBLV
Zur Beschaffung von Geschirren  oder größe¬

ren Geschicktesten für die Betriebszweige der Land¬
wirtschaft ist eine Bedarfsbescheinigung
rrforverltch , dir bei der Kreisbauernschast einzuholen
und einem Sattlermeister zur Bestellung zu über¬
geben ist. Für den Bezug von Zugketten ist gleich¬
falls ein Antraa bei der Kreisbauernschast zu stellen.

»

I « Zukunft soll jede Reichsbahndirektion ihren
Nachwuchs an Beamten und Ersatzkräften in ihrer
eigenen Reichsbahnschul « auSrichten . Fm Zuge die¬
ser -Maßnahme haben in den letzten Monaten 14
neue Reichsbahnschulen  mit Internaten
ihren Betrieb ausgenommen.

»

Der RrichSmtntster für Justiz hat eine Verord-
nuiia erlassen , wonach künftighin auch Angehörige

freier Berufe jAerztr , Architekt «« , HeckttaMvälte
usw .) die VertragShilse des Richters  i«
Anspruch nehmen können . Bisher war die richter¬
liche Bertragshilfe , dir eine planmäßige Abwicklung
der Schuldverpflichtungen bezweckt , im wesentlichen
nur für Gewerbetreibende vorgesehen.

Betrieb «, von denen besondere Gefahren au »-
gehen , unterliegen i« Zukunft einer erhöhte»
Haftpflicht.  Durch ein neu erlassenes Gesetz
werden nunmehr die Anlagen , die der Fortleitung
oder Abgabe von Strom oder Gas dienen , der vom
Verschulden unabhängigen Haftung (Gefährdungs¬
haftung ) unterstellt . Ausgenommen hiervon sind
Fernmeldeanlagen.

Aus den Nachbargemeinden
Ebhausen . Gefr . Christ . Benz,  Sohn des

verst . Gottlieb Benz hier , wurde für Tapferkeit
vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz 2 . Kl.
ausgezeichnet . Benz ist einer der jüngsten Sol¬
daten der Gemeinde.

Neuenbürg . Der „Enztäler " erinnert an eine
Brandkatastrophe , die vor 50 Jahren im
August das Dorf Salmbach heimsuchte . Es
wurden damals an einem Abend sechs Wohn¬
häuser der Gemeinde , das Feuerweyrmagazin
sowie die Mosterei und der Anbau zum Schul«
und Rathaus in Asche gelegt . Vier Mädchen
im Älter von 8 ^ bis 13 Jahren , Angehörige
einer im „ Löwen " untergebrachten Ferien¬
kolonie des städt . Hilfsvereins Pforzheim , fan¬
den den Tod in den Flammen , acht Familien
wurden obdachlos . 6 Stück Vieh , 4 Schweine,
1 Hund und eine Anzahl Hühner kamen um.
Der Brandschaden wurde seinerzeit auf nahezu
100 000 Mark geschätzt.

/ecke öamiüs ökiezllsck cker /VäV.

Landdienst, richtig verstanden
Der ru 6en Rebellierten äer Lctiolle — Oie Uubnukmen cier

Ligeodoetedt
Di « heute aufwachsende Jugend stellt sich die

Aufgabe , zu den Lebenswerten des Landes zurück-
zufinde « , den Strom der Abwanderung in einen
Zustrom umzukehren und einen vollwertigen Aus-
Seich zwischen Stadt und Land zu sichern . Die
Aufgabe ist angesichts des wirtschaftlichen , kultu¬
rellen und sozialen Vorsprungs der Stadt nicht
leicht . Sie wird vermutlich nur von jungen Men¬
schen zu lösen sein , die noch am wenigsten mit
Vorurteilen belastet und noch am ehesten geneigt
find , in den Dienst am Boden und an der heimat¬
lichen Scholle einzutreten . Es ist heute eine der
hervorstechendsten Aufgaben der Erziehung , vor
allem in der auf den : Lande aufwachsendeu Ju¬
gend bäuerliche -Ideale und Lebens¬
werte  zu bestärken.

Die Hitler - Jugend  sucht dem Bauern¬
tumsgedanken in ihrer Erziehung kraftvoll Rech¬
nung zu trage » . Ihre Dienstgestaltung trägt auf
dem Lande ein anderes Gesicht als in der Stadt.
Mit einem eigenenDienstplan  für die Land-
ünheite » steht di« Jugenderziehung mitten im
Lebenskreis des Dorfes . Sogar die Verschiedenheit
der Landschaft wurde berücksichtigt , indem sich der
Dienstplan , für das flache Land und für das Ge-
btrgsland unterscheidet . Die Diensteinteilung selbst
richtet sich nach dem Jahresrhythmus der bäuer-

"klchen Arbeit . Während der Arbeitsspitzen im Juni,
Juli und August bleibt der Dienst außer dem
Kriegseinsatz auf einen monatlichen Sonntagsdienst
beschränkt.

Auch die Erziehung der Mädel  trägt die Züge
bäuerlicher Lebensform . Schon von früh an soll
di« auf dem Lande großwerdende weibliche Jugend
mit moderner Haushaltsfühmng , Arbeitsplanung
und den Grundsätzen zeitgemäßer Ernährung,
Wäsche - und Hausratbehandlung bekannt werden.
Das BDM .-Werk „ Glaube und Schönheit " führt
unter dem Stichwort „ Bäuerliche . Lebensgestaltung"
Arbeitsgemeinschaften für Nähen , Kochen , Klei¬
dung , Gesundheitsdienst und Heimkultur durch.
Auch die körperliche Ertüchtigung wird mit Leibes¬
übungen , Gymnastik , Mädeltanz und fröhlichen
Wettkampfspielen als Ausgleich zur körperlichen
Arbeit und tm Sinne einer modernen sottschriw
lichen Erziehung nach Kräften aktiviert

In engster Zusammenarbeit von Hitler -Jugend
und Reichsnährstand ließ sich die Erziehung de:
Mädel im BDM auf dem Lande in insgesamt

11000 Arbeitsgemeinschaften  spürbar
beleben . Dem gleichen Zusammenwirken wird die
Durchführung von Winterlagern für Jungen und
Mädel verdankt , von denen allein für die Mädel
915 Lager mit 35 762 Teilnehmerinnen veranstaltet
wurden . Die Laaer dienten der konzentriert betrie¬
benen politischen körperlichen , kulturellen und haus-
wirtschaftlichen Ertüchtigung.

Einen untrüglichen Maßstab für den Wert der
bäuerlichen Arbeit steht der auf dem Lande ver¬
bleibende Nachwuchs in der Wettschätzung , die ihm
der Städter zollt oder vorenthält . Auch die in den
Städten aufwachsende Jugend wird durch die Hit¬
ler -Jugend im Rahmen der weltanschaulichen Schu¬
lung , der Berufsaufklärung , durch Kinderlandvcr-
schickung, Ernteeinsatz , Fahrten und Lager schon in
frühen Jahren mit den unvergänglichen Werten des
ländlichen Lebens vertraut gemacht . Damit nicht
genug . In der Einrichtung des Landdienstcs
ergeht a » eine Auslese der städtischen Jugend der
Appell , die Stadt zu verlassen und eine Lebensauf¬
gabe auf dem Lande zu wählen . Der Illusion , daß
es der Sohn oder die Tochter in der Stabt besser
haben könnten , als in der bäuerlichen Heimat , wird
das Ideal einer Rückkehr zur bäuerlichen Scholle
und Lebensaufgabe entgegengestellt . Die <^Hitler-
Jugend hat gerade jetzt in ihrem amtlichen Organ
„Das junge Deutschland " Mitteilen lassen , daß bis¬
her dank der Organisation des Landdirnstes über
9000 Jungen und Mädel  seiner Angehörige»
endgültig auf dem Laude verblieben sind . Wer noch
keiner Zahlennarkose verfallen ist, wird erkennen,
oaß hinter diesen Ziffern eine Revolution der Er¬
ziehung steht.

Der Landdienst ist heute keine UnterbringungS-
sorm für Kinder armer Leute , die sich hier eine bes¬
sere Existenz suchen . Der Landdienst ist ebensowenig
kine Organisation zur Beseitigung des landwirt¬
schaftlichen Arbeitskräftemangels , gegen den man
andere Aushilfen ins Feld führt . Die Maßnahme
des Landdienstes , dem nach einer Anordnung des
Leiters der Parteikanzlei die nachdrückliche Unter¬
stützung aller Dienststellen , Gliederungen und ange-
schlofsenen Verbände der Partei zur Verfügung
steht , ist allein so zu verstehen , daß das hochwertige
Blut , das einstmals in der: Vätern und Groß¬
vätern dem Bauerntum verloren ging , heute in den
Kindern dem Lande wieder zurückgegeben »verden
soll . 0 . L.

DerFriedrich -List-Rlm „Der unendliche Weg"
OrauMtirunA in NuttZurt in ^nvve8enlieit von Oauleiter keicli88t3ttli3lterHlurr

in Sachsen wehte ihm die Stickluft einer eigen-
süchttgen Clique entgegen ; einzig in Amerika fand
er Anhänger . Aber sein Herz und seine Arbeit ge-
hörten Deutschland.

Mit unerbittlicher Grellheit rückt der Film die
Lcvrus - und Schicksalsstationen ins Licht bildkräf-
ti« r ( Anschaulichkeit . Spielleiter Hans Schwei-
kwr t hat . es verstanden , die etwas spröde Materie
in, : ein Werk voll lebendiger Naturhaftigkeit und
ipamionder filmischer Wirklichkeit umzusrtzen . Die
tragisch « Gestalt des deutschen Idealisten wird von
Eugen Klöpfer  so lebenswahr und aus seinem
Schwabentum erklärlich verkörpert , daß man ge¬
neigt ist, sich Friedrich List nur noch in diesem
schauspielerischen Abbild vorzustellen . Das ist ein
ganzer Kerl , ein wenig ' vierschrötig , aufbrausend,
aber doch auch herzensgut , kein wehleidiger Dulder,
sondern ein Kämpfer und Bekenner , der lieber sein
hartes Los weiterträgt , als seine Ueberzeugung
einer gut bezahlten Stelle zu opfern . Noch erlebt
er — im Film — dt « Begeisterung der Studenten,
dle die Zollschranken niederreihen , aber er bleibt ab-
setts und steuert einsam dem Ende zu . Auch das
bringt Eugen Klöpfer mit vergeistigter Mimik zum
Ausdruck . Aus der großen Zahl der übrigen Äit-
wirkenden seien vor allem Friedrich Domin als
kühl berechnender Metternich , Gustav Waldau als
württembrrgischer König von Napoleons Gnaden
und Günther Hadank als aufgeschlossener Preu-
ßenköntg genannt . Eine tatkräftige Helferin Ästs
war die Deutsch -Amerikanerin Susan Harper , die
von Hedwig Mangel trefflich charakterisiert wird.
Eugen Klöpfer dankte mtt schlichten Worten für
A .Ar 'nischen Beifall , de» der mtt dem höchste«
Prädikat „ staatspolitisch und künstlerisch besonders
wertvoll " » ausgezeichnete tzttm fand . Sr -vtu

LiLsudsrlevt «I « k
Stuttgart . Die auf Berankaffung des Reichspro4

pagandaamteS im Stuttgarter Universum erfolgte!
Uraufführung des Bavaria -FilmeS „Der un¬
endliche Weg ", an der zahlreiche Vertreter von
Partei , Staat und Wehrmacht , an ihrer ^ >itze
Gauleiter Reichsstatthaller Murr  und (in Ver¬
tretung des Befehlshabers im Wehrkreis V und
im Elsaß General der Infanterie Oßwgld ) Gene¬
ral von Erkmannsdorf,  teilnahmen , ge¬
staltete sich zu einer eindrucksvollen Huldigung für
den Schwaben Friedrich List und den anwesenden
Hauptdarsteller Staatsschauspielrr Eugen Klöp¬
fer,  der ebenfalls ein Schwabe ist.

Wiewohl die grundlegenden Ideen des ehemali¬
gen Tübinger Hochschulprofessors , der zeitlebens die
Abschaffung der Zollschranken in den 38 deutschen
Kleinstaaten und ein großes Eisenbahnnetz gefor¬
dert hatte , um zur deutschen Einheit und Freiheit
zu kommen , heute restlos durchgeführt sind , so ist
der Name Friedrich Lifts doch nicht so allgemein
bekannt , daß jeder Schwabe und jeder Deutsch « um
die Bedeutung dieses Mannes wüßte . Der nach
dem Roman „ Ein Deutscher ohne Deutschland"
von Walter vo ^ Molo  gedrehte Ulm wird hierin
eine Wandlung bringen und jedem Besucher vor
Augen führen , welchem mißgünstigen Unverstand,
welchen Anfeindungen und Verleumdungen der
wackere schwäbische Pionier ausgesrtzt war . Er ist
mit seinen Ideen und seinem Werk nie ans Ziel
gekommen , sein „ unendlicher " Leidensweg endete
in Verzweiflung . Frühzeitig wurde Friedrich List
dem allmächtigen österreichischen Staatsmann Met¬
ternich verdächtig , die die Interessen des Hauses
Habsburg vertrat , tm württemberafichen Landtag
stieß er auf den Widerstand kurzsichtiger Politiker,

s
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<36. Fortsetzung)

Elisabeth Karras setzte aufatmend die schweren
Holzeimer am Brunnen nieder und schaute ver¬
stohlen nach dem Fenster des Herrn Dutcrich hin-
über . Heller Schein kündete ihr , daß Hugbert
Sabin noch immer im Hause weilte . Was mochte«
die beiden so lange zu besprechen haben?

Vom Tor rief jemand hastig ihren Namen.
Elisabeth wandte den Kopf mit der dunklen

Flechtenkrone und lauschte . Da wieder : „Pst —
Elisabeth " , und nochmals dringender : „ Elisabeth!

Das war doch Onkel . Sein Kommen hatte sicher
etwas zu bedeuten . Noch einen schnellen Blick
warf sie zum Hause hinüber , dann huschte Elisa¬
beth ans Tor , das Hannes noch nicht geschlossen
hatte , da noch ein Fremder im Hause weilte.

„Onkel , du ? " Und dann in ängstlich besorgtem
Ton : „ Es ist doch zu Hause nichts geschehen?

„Nein , nein , du kannst beruhigt sein . Ich wollte
dir nur eine Neuigkeit erzählen , damit du siehst,
wie recht ich immer gehabt habe , wenn ich dir
sagte , daß für jeden Menschen der Tag der Ab¬
rechnung kommt . Wenn es auch manchmal aur-
sieht , ais würde alle Schlechtigkeit liebreich be¬
schützt , so ist es doch nur scheinbar . Während wir
uns noch empöken und am liebsten alles besser
wissen möchten , arbeitet schon die Gerechtigkeit
und webt ein Gespinst , wie ich es niemals fertig¬
bringen würde . Wir Menschen staunen dann , wie
genau die Fäden ineinandergreifen , und wie nicht
einer stärker ist als der andere , denn alles muß
sich aüsgleichen , darum dauert es auch so lange,
ehe das Gewebe der Vergeltung fertig ist . Das
begreifen wir meistens nicht ."

„Sag mir doch schon , worauf du hinauswillst,
Onkel , und quäle mich nicht länger . Wen hat es
denn getroffen , weil du von der Gerechtigkeit
sprichst ? "

Der Leinenweber trat noch näher an das Mäd¬
chen heran und raunte ihr zur „Den Torschreiber
haben sie aufgegriffen . Er und kein anderer ist
der Mörder der Wilhelmine . Sie hat sich aber an
ihm gerächt , hat ihm den Verstand genommen . Ich
habe gesehen , wie sie ihn gebracht höben . Er hat
getobt und geschrien , daß ganz Beeskow zusam¬
mengelaufen ist . — Das hätte auch niemand ge¬
dacht , daß sie den Torschreiber einmal in Ketten
legen würden , und daß ihn der Büttel in einen
Karren laden und so. in ein sicheres Gewahrsam
bringen müßte ."

Elisabeth griff mit beiden Händen nach dem
Arm des flüsternden Mannes : „Onkel , nein , das
kann doch nicht möglich sein , der vornehme Tor¬
schreiber ? "

„Pah , vornehm ! Da ist schon bei mancher Vor¬
nehmheit ein böses Wasser geflossen , daß denen,
die es trinken mußten , es lautes Unheil , und Not
gebracht hat . Ich bin ihm heute schon einmal an
der Brücke begegnet . Da gebärdete er sich so son¬
derbar . daß mir gar seltsame Gedanken durch den
Kopf schossen Ich eilte , daß der Abstand zwischen
dem Torschreiber und mir möglichst groß wurde.
Deine Großmutter selig hat es oft genug gesagt,
daß dieser Mann kein gutes Ende nehmen würde.
Und nun ist es eingetroffen — ich möchte nur
wissen was der schwarze Huo sagen wird ."

„Mein Gott " , stieß Elisabeth erregt hervor „er
ist ja noch bei unserem Herrn !"

„Ci . mit einem Mal ! Ich denke . Herr Dieterich
ist ihm gram und sieht ihn lieber von hinten als
von vorn ? "

„Ao ist es nicht , Onkel . Als der Herr heute mit
ihm kam , ging der Hug an uns vorüber wie ein
alter Mann . So innerlich zerbrochen ist er . Das
Fräulein hat seinen Zustand ganz eigenartig ge¬
deutet . Ich hab 's mir ivohl gemerkt , aber wieder¬
geben kann ich es nicht . Ich weiß nur , daß meine
Herrschaft den Hug Sabin als einen unglückliche»
Menschen wertet ."

„Wenn Herr Dieterich es tut und das Fräulein,
die ihn doch sonst nie besonders mochte , und gar
die ' gute Frau Dieterich — dann dürfen wir ihm
unsere Herzen auch nicht verschließen . Ich jeden¬
falls , Elisabeth , werde es nicht tun . Es wird noch
mehr in Beeskow gemunkelt , aber ich glaube es
nicht . Was haben sie über den Jörg zusammen¬
gehechelt ! Jetzt sollst du einmal hören , wie er in
den Himmel gehoben wird ."

„So wird es dem Hug auch ergangen sein,
meinst du nicht , Onkel ? "

„Glaub ' s schon , Elisabeth . Doch ging da nicht
eine Tür ? "

„Ja , Onkel , das dürfte der Hug sein , beeile dich,
es braucht dich hier niemand zu sehen ."

Der Leinenweber drückte des Mädchens Hand,
ohne ein Wort zu erwidern . Und der Abend hüllte
ihn in seinen dunklen Mantel.

Elisabeth aber barg sich in den Schatten der
Mauer . Sie wollte nicht von den beiden bemerkt
werden , denn ihr feines Ohr hatte den Schritt
Herrn Dieterichs erkannt . Und der andere , der
sich in seiner Begleitung befand , war Hugbert
Sabin . Ihr starkklopfendes Herz verriet ihr dies.

. In ihrer Nähe blieben die beiden stehen
„Du gehst nun zu deiner Mutter , Hugbert . und

Machst Sollte sie dich verwerfen » wir
du furchtest , dann komme zu mir . Dies Tor hi«
wird für dich offen sein . Ich glaube aber fest
daran , daß es vergeblich offen bleiben wird , den :»
Mutter Tabins Herz ist reich an Liebe . So eist
Weib fürs ganze Leben wünsche ich dir aus ehr¬
lichem Herzen , Hugbert , denn nur Liebe kann dich
zu einem hoffnungsvolleren Leben führen , und
weiche Hände müssen es sein , die dich halten , weit

Gott !"* ° Irisch gewesen bist . Geh also mit

„Dank , tausend Dank , Herr Dieterich ! Wie Ihr
mit mir geredet habt , werde ich nie vergessen.
Alles mochte ich tun , uin mein Unrecht miedet
gutzumachen . Doch wenn ich an die Mutter denke,
dann will mir aller Mut entschwinden ."

schwer Gang , Hug , ich weiß es . aber am ^
Kiel winkt süßer Lohn ; da ist die Schwer «, find«
tch, ^noch ^ ar nicht schwer genug ." -

(Fortsetzung folgt .) -



Schwäbisches Land
§̂ Ädisi M « e MOtterhikf - heiwe errichtet

«tuttzart . Die » S .-Bolkswohlfahrt des
Baues Württnnberg -Haheuzsllern hat kur, Nach¬
einander zwei MütterhilfSheime neu errichtet. Diese
Mütkerhilfsheime wurden geschaffen, um werdenden
Müttern , die weder di« Möglichkeit haben, ein«
Hausentbindung nn eigenen Heim durchzuführen,
aber auch in keine Klinik ausgenommen werden
können oder wollen, ein Heim für ihre ordnungs¬
mäßige Entbindung zur Verfügung zu stellen. Dies«
Mütterhilfsheime find also in erster Linie für wer¬
dende Mütter gedacht, die im Rahmen der Erwei¬
terten Kinderlandverschickung aus luftgefährdeten
Gebieten im Gau Wiirttemberg -Hohenzollern unter¬
gebracht wurden . Liefe beiden Heime »in Tail¬
fingen und Kirchheim - Teck  können laufend
17 Frauen aufnehmen . Die Krauen dürfen bis zu
3 Wochen vor dem zu erwartenden Tag der Ent¬
bindung im Heim Wohnung nehmen, entbinden
dort und bleiben, bis sie mit dem Neugeborenen
«ine ausreichende, anderweitige Unterkunft beziehen
können.

WSrttembergische Mädel leisteten Erntehilfe
nszr. Stuttgart . In diesem Sommer leisteten

120 Mädel aus unserem Gau , Führerinnen und
Angehörige der Jugendgruppen der NS .-Franen-
fchast, Erntehilfe in den Grenzgauen.  In
insgesamt acht Lagern , die sich im Warthegau , in
Kärnten und im Gau Nicdcrdonau befanden , waren
diese Mädel zusammengefaßt . Sie kamen aus allen
Bcrufsschichten und . den allermeisten war die Land¬
arbeit fremd. Aber mit frohem Mut und frischer
Kraft meisterten sie auch die ungewohnte Arbeit , so
daß sie bald mit den Bauern und Siedlern , bei
denen sie arbeiteten , gut Freund waren . Besonders
die Bäuerinnen waren dankbar für die Entlastung.
Dieser Einsatz an der Grenze war für alle Mädel
ein großes Erlebnis , lernten sie doch alle die Fra¬
gen, die für den Grenzlandbauern so brennend sind,
aus eigener Erfahrung kennen.

„Leichte Handbewegung " teuer bezahlt
Stuttgart . Ueble Folgen hatte die unbefugte Be¬

nutzung eines Privatabkürzungsweges in Stamm-
yeim  durch einen Postzusteller . Obwohl er sich
seiner Behörde gegenüber schriftlich hatte verpflich¬
ten muffen, diesen Weg künftighin zu meiden,
pflegte sich der KL Jahre alte Mann , der sich mit
dem Schleppen des Postsacks und Paketen schwer
tat , dem Verbot zuwider früh morgens nach wie
vor den Umweg über die öffentliche Straße zu

schenken. Eines Tag «» wurde er von de« Weg-
berechtigten abgefaßt und zur Red« gestellt. Dabei
fiel ein Schimpfwort , das er sofort mit zwei an¬
deren quittierte , darauf der andere ihn , angeblich
mit einer „ leichten Handbewegung " bedrohend, sich
fortznpacken ausforderte . Die Handbewegung traf
den alten Mann mit solcher Wucht an die Schläfen,
daß ihm das Blut herunterlies , die Mütze vom
Kopfe flog und eine leichte Gehirnerschütterung ein¬
trat , die eine lätägige Bettlägerigkeit und 30iägige
Arbeitslosigkeit zur Folge hotte . Der Täter erhielt
nun vom Amtsgericht Stuttgart für seinen hem¬
mungslosen Temperamentsausbruch , dem voraus-
gcgangenen Strafbefehl Entsprechend, 50 Mark Geld¬
strafe.

»

^ Ludwigsburg . Die drei Wochen Erholung für
die Adoll - Hitler - Urlauber  sind abgelau-
fen. Sie wurden im Ratskeller Lei einem Unter-
haltungsabcnd mit Musik und humoristischen Ein-
lagen durch Partei und Stadtgemeinde herzlich ver¬
abschiedet.

Waiblingen. Im SestckffchaftSraum der Firma
Gebrüder Mihlr  in Schorndorf  fand »in
Dienstappell der NSDAP , statt , bei welcher Kreis-
leiter Dickert  vom gläubigen Vertrauen sprach,
mit welchem das deutsche Volk zu seiner Führung
ausblicke.

Aalen . In Lutstrut bei PommertSweiler konnte
dieser Tage Frau Sofie Beroth  geb . Nagel
ihren 95. Geburtstag vollenden.

Tübingen . Im Frauenschaftsheim in Rotten¬
burg  fand ein von Kreisleiter Rauschnabel
angesetzter Appell der Politischen Leiter des Ab¬
schnittes Rottenburg im Kreis Tübingen statt . Da¬
bei betonte der Kreisleiter , daß jeder Politische Lei¬
ter sich bewußt sein müsse, daß sein ganzes poli¬
tisches. Tun und Handeln einen Auftrag de» Füh¬
rers darftelle.

HVrrisck » « kür » Ne

Württembrrgifche Landeskreditanstalt 1S4S
Bei der Wärttembelgischen LandeSkrebitanstalt ist

i«r Geschäftsjahr 1942 - er Umlauf an Schuldverschrei¬
bungeil und Pfandbriefen von 40,45 auf «0,38 Mil¬
lionen Mark infolge Tilgung gesunken . Infolge der
HauszinSsteuerabaeltmia war eine NenauSgabe von

Krau , des Führers für Theodor KSruer . Anläßlich
der IM . Wiederkehr des Heldentodes des deutschen
Sreiheitssängers Theodor Körner fand an Sellen
Ruhestätte unter einer alten Eiche in dem kleinen
mecklenburgischen Dorf WSbbelin  eine Gedcnk-
feiirstunde statt. Gauleiter Reichsstatthalter Hilde-
branLt  legte den Kran , des Führers nieder und
erinnerte in einer kurzen Ansprache an die Gleich¬
artigkeit de» Kampfes vor tM Jahre » und heute.

Benin » »er Lvernivielzrft der Württ . Staatstheaicr.
Im Großen Haus wird am Donnerstag , 2«. August,
mit Webers „F r e t f ch ü tz" die Opernspielzeit er-
öffnet : Anton John singt erstmalig die Partie deS
Mar und Richard Stamm die des Ottokar . In der
Vorstellung „Maria na"  am Samstag , 38. Au¬
gust. tritt Anton John zum erstenmal als Bionda ant.

Prof . Bobneuberger 8« Jahre al «. Am 2«. August
vollendet in Tübingen der seit 1S30 emeritierte Pro-
fessor Dr . Karl Bobnenberger.  ab 1888 Biblio-
tbekar und später Direktor der Universitätsbibliothek,
sowie 1892 Dozent und ab 1921 ordentlicher Protei-
ior der Germanistik unk Volkskunde , sein 80. Lebens»
jabr . Wenn beute die schwäbische Mundart zu Len
besteriorichten gehört , io ist das vor allem sein Ber-
dienst. Auch als Ortsnamenforscher ist er Hervor¬
getreten.

Goethe -Medaille für Prof . Sugg . Der Führer hat
dem Maler Professor Hugo Gugg  in Weimar aus
Anlaß Ser Vollend « » » seine » SS. LebenSiabreS in

Würdigung feiner Leistungen auf dem Gebiet klas-
stscher Landschaftsmalerei die Goethe - Medaille für
Kunst und Wissenschaft verlieben.

Die Weiber von Weinsberg Im Bild . In einer
Kunsthandlung in Parts  entdeckte ein schwäbischer
Buchhändler , der im Kriege Untcroiiizier ist, ein
Bild , das die Sage von den Weibern von Weins¬
berg darstellt und bas von einem unbekannte » , ver¬
mutlich niederländischen Maler vom Ende des sech¬
zehnten Jahrhunderts stammt . Der Buchhändler
machte die Stadt Weinsberg  auf das Btld
autmertsam , und nach Eindotuna des Urteils fach¬
männischer Kreise erwarb Weinsberg das Btld , nm
es in seinem Ratssaal aufzuhängen.

Deutsche Svrachiusel » auf der Schallplatte . Im
Osten des Warthelandes  sowie in der Um¬
gebung von Libman  n st adt  befinden sich seit
altersber geschlossene deutsche -Siedlungen . Die Be¬
wohner dieser Dörfer — Schlesier , Pommern , Schwa¬
be» — haben sich trotz des nationalen Druckes der
Nullen und der Polen ihre Mundart bis auf den
heutigen Tag z» erhalten gewußt . Proben dieser
Mundarten werden jetzt vom Institut für Sprach¬
pflege (Deutsches Seminar » der Reichsuniversität
Pose » auf Schallvlatte » aufgenommen . Es find tan¬
kend Ausnahmen aevlan'

Heurik Pontovvidan gestorbe« . Der bekannte dä¬
nisch« Schriftsteller Henrik Pontovvidan  ist im
Alter von 78 Jahren aestorben . .

VkäSbriSer » nicht möglich . Sur DeckuoäAeetzlMr stät
Vvvot - eken  mit einem « apttatvestan » von 72,1?
(72,7<h Millionen Mark nn » einem Zinsertrag von
3,17 l3,17 ) Millionen Mark eingetragen . Di « An¬
statt war im Berichtsjahr an ein« Zwangsversteige¬
rung beteiligt gegen sechs im Sabre 1941. Die Bilanz
summe ist um 10,5 Millionen Mark auf 181,48 Mil¬
lionen Mark zurückgegangen . Die Gelder aus der
starken Rückzablungswelle wurden teils verwendet
um eigene Schulden zu tilgen , teils in Reichsschatz-
anweisnngen angelegt oder in ander « Form für
den dringenden Wohnungsbau nach dem Kriege be»
reitgeftcllt . Nach Absetzung der Unkosten und Zu¬
weisungen an die Rückstellungen wird einschließlich
Bortrag ein Reingewinn  von 200 779 >201 497)
Mark aufgeführt , wovon wieder 180 909 Mark den
zweckgebundenen Rücklagen zugcführt werden , wäh¬
rend der Rest auf nene Rechnung gebt. An Reichs¬
zuschüssen wurden dem Lande Württemberg im Be¬
richtsjahr insgesamt SM 00« (480 900) Mark iür
Wobnunasumbau und - ausban  zur Ver¬
fügung gestellt. Aus - er Finanzicrungsbilfe de»
Reiches für Ausschließung und Gemeinschaftseinrich¬
tung von Siedlungen wurden 53 700 (189 909) Mark
und anS Mitteln ber Württcmbergischen Gebäude»
brandvcrstcherung 29 S80 <33 ISO) Mark bewilligt . Die
soziale » Maßnahmen zugunsten - er Schuldner wur¬
den voll aufrecht erhalten . Insbesondere wurden an
kinderreiche, kriegs - » nd nnrallbeschädigte Darlehens¬
nehmer in 2923 Fälle » Zinsermäßigungen von ins¬
gesamt 57 585 (82 093) Mark aus einem Gesamt»
restkavital von 5,72 (8.62) Millionen Mark gewährt.

Frühkartoffel -Erzeugersestpreise
Kür gelbfleischige Sveisesrübkartoffeln erhält der

Erzeuger den frachtfrei Empfangsstation , festgesetzten
ErzengerfcstpreiS je SO Kilogramm netto ansschlleß-
Itch Verpackung vom2 6. bis31 . August 1948
4 Mark . Für die Sorten ,-Jutt (Nieren ) ", „Frühe
Hörnchen", „Sieglinde ", „Viola " und für Sveise-
kartosfcln , die unter brr Bezeichnung „Königsberger
Gclbblanke " in den Verkehr gebracht werden , kann
der für gelbsleischige Sorten festgesetzte Preis bis zu
50 Pfennig >e M Kilogramm überschritten werden.
Im geschloffenen Anbangebiet ist der feftgelcate
Kr achten » nsglcich, !m offenen Anbauaebiet
die tatsächlich entstandene Fracht von diesem Preis
in Abzug zu bringen . Bei Selbstabboluiig durch Len
Käufer dürfen höchstens 30 Pfennig je 50 Kilogramm
abgezogen werden , doch ist in diesem Kall im ge¬
schlossenen Anbangebcet für einen höheren Abzug als
15 Pfennig je 50 Kilogramm die Genehmig » » « der
Bezirksabaabestclle einznbolen.

von 21.18 bis 6 03 Uhr

tIA .-kress « V̂ llrttowberz tzmdü . OesTmtleituvz O . öove^
asr,  LtuttLSrt , k r̂ieäriek »tr . 1) . VvrtKNlöitar uo6 Lakrit ^-
lviter övkvvls,  Oolv . Verlor ; : LeiiBLrLVLlä -WAedt
6wd3 . Druck : X . OvIreklkLvr 'scks vucdärucksrel OLlv.

2ur Leit i»i ^ 7 xUltis

«alm . 23. August 1943.

Wir erhielten die traurige Nachricht,
daß unser herzensguter , hoffnungs¬

voller , treuer , braver Lohn , Bruder , Schwa¬
ger , Enkel und Neffe

s sefr.Walter Grotzmann
3nhab « verschiedener Auszeichnungen

in den Kämpfen tzn Raum von Orel sein
junges Leben im Alter von fast 23 Jahren
geopfert hat.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Äulius Grobmann und

Sra « Lydia geb. Maier.
Der Bruder . Fritz « rotzmann , z. Z. im
Felde , und Fra « Erika geb. Sitte mit
Kind sowie alle Anverwandten.

Der Trauergottesdienst wird noch bekannt
gegeben.

Haiterdach , 23 . August 1943.

Unerbittlich hart traf uns die unfaß¬
bare Nachricht , daß unser geliebter,

herzensguter Sohn und Bruder

Eugen Bechtold
Sturmgrenadier

am S. Juli im Osten, kurz vor dem 19. Ge¬
burtstag , für uns , für den Führer und sein»
geliedteyeimat sein junges Leben gegeben hat.

Die Eltern : Gearg Bechtold z. „Traube"
und Frau Margarete geb. Krauß. Der
Bruder : Georg Bechtold , z. 3 . bei der
Wehrmacht und Fra « . Die Schwester:
Frida sowie alle AagehSrige » .
Mit uns trauert seine lieb« Kameradin
Elsriede Mayer.

Trnuergottr - dienst : Sonntag , 29. August,
14 Uhr.

Ragold » 20. August 1943.

Wir erhielten die säst unfaßbare
Nachricht , daß unser lieber , einziger,

unvergeßlicher Sohn , Bruder , Schwager,
Neffe und Onkel

Hermann Küchele
Oberscharführer und srompanietrupp»

sichrer bei der Waffen »^
Inhaber de« Eifer ««» Kreuzes 2 . Kl ., der Nah«
kamvfspauge , de» Panzersturmabzeichens , der
Ostmedaille und des Verwundetenabzeichens
am 4. August im Alter von 23 Jahren bei
den schweren Kämpfen im Osten sein junges
Leben sür sein geliebtes Vaterland ließ.

Fn tiefer Trauer:
Die Eltern : Friedrich Küchele , Reoier-
sörster, und Friedrike , geb. Sockmann.
Die Geschwister : Elsa Kübler geb.Kächele,
Frida Fink geb.Kächele mit Gatten , z.Z.
im Osten, Klara Küchele . Die Braut:
Elsdeth Eder « nd alle Angehörigen.

Trauergottesdienst : Sonntag , 29.August,
14 Uhr.

Haiterbach , 24. August IÄ3.

Schweres Leid brachte uns die un-
— faßbare Nachricht , daß mein hoff¬

nungsvoller , unvergeßlicher , lieber Sohn,
innigstgeiiebter Bruder , Schwager . Onkel,
Neffe und Beiter

Parteigenosse

Iriedmr Pinle-SAlleO» !
geb. 3. 10. 24 — ges. 5. 7. 43

Melde « in einem Srenadier -Regt.

am S. Juli bei den schweren Kämpfen im
Osten den Heldentod fand . Er gab sein
junges Leben in höchster soldatischer Pflicht¬
erfüllung für seinen geliebten Führer und
sein Bairrland.

2m tiefsten Leid:
Die Mutter : Thekla Pohle - Schevenberg.
Der Bruder : Hein , Pohle - schellenberg,

. j . 3 . im Osten mit Fra « « nd
Kind « . ave « Verwandten.

Trauergottesdienst : Sonntag , 29. August,
14 Uhr.

Pferdemufterurrg
l . In der Zeit vom 1.—16. September 1943 findet im.

Kreis Calw, die regelmäßige Vormusterung der sür militärische
Zwecke brauchbaren Pferde statt.

Jeder Pserdebesitzer ist verpflichtet, seine sämtlichen Pferde
(auch Esel und Maulesel ) vorzusühren , mit Ausnahme der

g) seit I . Januar 1941 geborenen Pferde , sofern diese noch
nicht zur Arbeit verwendet werden,

b) von der Truppe oder vom Heimatpfrrdepark leihweise ab¬
gegebenen Pferde (die von der Wehrmacht gekauften
Pferde sind vorzuführen ).

Nicht vorzuführen sind außerdem die zur Zeit nicht marsch¬
fähigen und die an einer übertragbaren Seuche leidenden oder
einer solchen verdächtigen Pferde . Für fie ist das Zeugnis eines
beamteten Tierarztes oeizubringcn.

Die Zuchtstuten des Reichsnährstandes sind ebenfalls vor¬
zuführen ; die Bescheinigungen hierüber sind bei der Musterung
vorzulegen . Für gedeckte Stuten ist der Deckschein zur Musterung
mitzubringen und vorzuzeigen.

u wenden . Ort und Zeitpunkt
ferdebefitzern durch di« Bürger-

> Zeiwr
4« Burt

die
keine
den zuständigen
der Vormusterung wird den
meist« bekanntgegebeu.

Pserdebesitzer, die ihre vorführungspflichtigen Pferde nicht
rechtzeitig oder vollzählig vorführen , werden bestraft ; außerdem
werden die Pferde auf ihre Kosten zwangsweise herbeigeschafft.
Besreiungsanträge sind in Ausnahmefällen schriftlich an die
Bürgermeister zu richten und mit den erforderlichen Beweis¬
mittel zu belegen.

Calw , den 24 . August 1943 . Der Laudrat.

1 xnorrrr

Mk sin « « , Voiniiroros»
unell bl » 2ki »Vkvrk« Iga-
»eiknilMnvn ltarko5 >sln
ISS » » ln IMVKK-

Lvppsmwürksl » «Ior kür
2 Vollor roiettt . uuk So»

voppsks vorlSngorn.

Wegen Ausgabe meines Miich»
fuhrwerks verkaufe ich einen

Federprttschenwagen
mit Halbpatentachse.
Preis RM . 12V.- .

Georg Paulus , Deckenpfrom»

«U5«len bellenwerken von

klammer
reinigt »Isrk verickmutrte v«
rukiwäicbe . dkl« wenig klsrno
über » acht elnwelchen unck on-

ckern 7 «g» au» heißer klarno-
l.aug « kerauiwaeckien . Dam»
»paren 5k« Vaickpulver unck ge¬
winnen 2eli.

Die Organisation Todt
sucht Rachrich1enhelf «rinn - n

sür die besetzten Gebiete , Alter
zwischen 20 u. 35, gute Allgemein-
bildung . Bewerbung mit Lichtbild
und handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten an

Organisation Todt,
Zentrale -Personalamt,
Berlin -Lharlottenburg

Gebrauchte , gut erhaltene

Schreibmaschine
g « Kaufen gefncht.

Oskar Ln,
Kentheim über Lalw

Wohnungstausch
Don Familie mit 3 Kindern

sonnige große 4—8-Zimmer«
Wohnung mit Garten ober Ein¬
familienhaus in Calw , Nagold
oder Umgebung gesucht . Umzugs-
berechtigung wird erteilt . Tausch¬
wohnung in Vorort von Stutt¬
gart , Tinsamilienhaus mit 6 Zim¬
mern , 2 Kammern , Zentralheizung,
Garage , Garten geboten.

Angebote an Hi - Zürn
Stuttgart -Weilimdorf
Telefon 81919

Ein guterhaltenes

Motorrad
(auch ohne Bereisung ) bi« 200 ccm
z« kaufen gesucht.

Don wem , sagt die Geschäftsstelle
der „Echwarzwald -Wacht " .

üMM öevr. Nagolrl
»uclit  einige

»kr.-NecdllMei'- M
lManillek-I.eln'jiiligeii

2u rneläen beim
Arbeitsamt kisxolä

Deutsche Volksschule Ragold«it Zselshauseu

Die Ausnahme der Schulneulinge erfolgt am
Mittwoch , den 1 . September 1943 , vormittag » 9.48 Nhr
im Hof der Präp .-Anstalt . Sür 1 Fibel und 1 Tafel sind
RM . l .?7 abgezählt mttzubringen . 3ch mache nochmals
darauf aufmerksam , daß alle in der Zeit vom 1. Noo . 1S3S
bis 31. Dez. 1937 geborenen Kinder schulpflichtig find.

Der Schnllettee : Bahlinger

Stadtgemeinde Nagold

Dreschereibetrieb
Letzte « Dlrefchtag : Donnerstag , 2. Sept . 1043 . Am 2. Sept.

werden nur Erbsen gedroschen. /

Am 25. August 1943
Der Bürgermeister

Bäckerlehrling
für sofort oder später

gesucht
Bücherei Bogt
ralw , Biergasse 7

WunSs «»,
Ais dsl As«

Krdslt snksksksn»
Msrclvn «turcb §Lbnvliv»r-
donct tionroplar » vor §«bnw »r
dovrakr », okn « «tko Xrboke
gong« eu vn»»rdi'««b«K. ttonra»
ploot Wiele»«Kfrün«tvng5vvi6riH.

ksilt VLunrlsn <

Gitterdettchen
und

Laufstall
dringend zu Kausen gefncht.

Fische », Badstr . 40

Qeeigneter trockener , verscklleüdsrer

ksum
kür äie Unterbringung von Vsren KOSiicdt.

Angebots erdeten sn
ekrtst.
8tr4i4rvkur»r>ckalir1lr, Cnlrv

Ein
Zuchtsarrenkalb

vom Genoffenschastssarren (Rot-
scheck) verkauft

Kath . Schaible Wwe.
Liebelsberg

Tausche 10 3tr . schweren Zug«
stirr gegen junge

Nutz- und Fahrkuh
Georg Funk . Liebelsberg

Lll/tsofdltts tut not/
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